
S i m o n S z y s z m a n : 

Die Karäer in Ost-Mitteleuropa 
In ehemals zum vereinigten Polen-Litauen gehörenden Gebieten findet 

man an vereinzelten Stellen einige wenige karäische Siedlungen. In ihnen 
leben die unbedeutenden Reste einer wichtigen Volksgruppe, die um das 
Jahr 1000 auch andere Gebiete des östlichen und südöstlichen Europa 
bewohnte: den Balkan, Ungarn, die Krim, Nordkaukasien, Wolga- und 
pontische Gebiete. Mit der Zeit verringerte sich diese Gruppe zahlen-
sowie wertmäßig und heutzutage leben ihre Reste außer in Ost-Mittel-
europa nur noch auf der Krim. 

Im äußeren Erscheinungsbild, aber auch in ihrer Sprache und Religion 
unterscheiden sich die Karäer von den benachbarten Völkern Ost-Mittel-
europas. Von ihnen sagte W. Radioff *: „Es muß unsere Bewunderung er-
regen, daß ein so kleines Völkchen sich bis jetzt unter so ungün-
stigen Verhältnissen als ein Ganzes erhalten konnte und im Stande war, 
in der Mitte anders redender Nachbaren seine Sprache zu bewahren, 
trotzdem es mit den Nachbaren in regstem Verkehre stand und alle seine 
Glieder ohne Ausnahme die Sprache der Nachbaren sich vollständig zu 
Eigen gemacht hatten." Er erklärt „diese höchst auffällige Erscheinung" 
mit der Tatsache, daß bei den Karäern Ost-Mitteleuropas ihre Sprache 
„zugleich als Träger des religiösen Ideals des Volkes auftrat"; sie sehen 
ihre Mundart „als ein Vermächtnis ihrer Väter an, als ein theures Eigen-
thum, das ihnen zur Kenntniß ihrer Religion unbedingt nöthig ist." In 
ähnlichem Sinne äußerte sich V. Smirnov2: „Die Eigentümlichkeit einer 
solchen Vereinigung eines auf das Alte Testament begründeten religiösen 
biblischen Kultusses mit der türkischen Sprache setzte nicht nur die 
Allgemeinheit und diejenigen, die aus administrativen Gründen gezwun-
gen waren sich damit zu beschäftigen, in Erstaunen; diese Eigentümlich-
keit zog und zieht weiterhin die Aufmerksamkeit von gelehrten For-
schern auf sich und sie versuchen den Sinn dieses historischen Phänomens 
zu erklären." 

Obgleich man dem Karäertum seit langem eine besondere Aufmerksam-
keit zuteil werden ließ, herrschen über seine Geschichte und Stellung in 
Mittel- und Osteuropa allgemein recht naive und vereinfachende Vor-
stellungen. Die Ursache dafür liegt in erster Linie in der Zurückhaltung 

1) Bulletin de l'Academie Imperiale des Sciences de St-Petersbourg. Bd 
XXXII. St. Petersburg 1888, col. 175. 

2) Vorwort zum: Sbornik starinnych gramot i uzakonienij Rossijskoj Imperii 
kasatelno prav i sostojanija russko-poddannych karaimov [Sammlung alter 
Dokumente und Gesetze des Russischen Zarenreiches bezüglich der Rechte 
und des Standes der Karäer russischer Staatsangehörigkeit]. St. Petersburg 
1890. S. VII. 
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de r K a r ä e r selbst. Aber m a n mu ß auc h zugeben , da ß die Mehrzah l de r 

Wissenschaftler , die sich mi t de m K a r ä e r t u m befaß t haben , sich oft mi t — 

nich t imme r objektive n — Unte r lage n au s zweite r un d dr i t t e r Han d be -
gnüg t hat , s ta t t die p r imäre n Quelle n aufzusuchen . 

Unser e Gegenwar t ist durc h ein e tiefe Umges ta l tun g auf allen Lebens -
gebiete n gekennzeichnet , wobe i m a n sich gegenübe r kleine n Gesell -
schaftsgruppe n besonder s ungnädi g verhäl t . I m S t u r m de r zwei Welt -
kr iege sind viele J a h r h u n d e r t - u n d j ahr tausenda l t e Ku l tu rgü te r vernichte t 

worde n un d unwiederbr ingl ic h verloren . U m so dankenswer te r ist es, 

da ß da s K a r ä e r t u m im östliche n Mit te leurop a in Professo r T . Kowalsk i 

von de r Univers i tä t K r a k a u eine n zuverlässigen Erforsche r gefunde n 

ha t te . I n de r Zei t zwischen de n beide n Weltkr iege n ha t e r e thnographi -
sche un d besonder s philologisch e Unter lage n gesammel t un d de r wissen-
schaftliche n Welt bekann t gemacht. 8 

I n ungüns t igere r Lage befinde t sich di e Geschicht e de r Karäer . E s gibt 

gena u genomme n kein e karäisch e Historiographie . Diejenigen , di e dar -
übe r schreiben , begnüge n sich damit , kri t iklo s al lgemei n Bekannte s zu 

wiederhole n un d falsche n Meinunge n so noc h meh r Vorschu b zu leisten. 4 

3) Ab 1925 ha t Kowalski durc h wiederholt e Besuch e die karäisch e Gemeind e 
nähe r kennengelernt ; er beherrscht e die karäisch e Sprach e vollständig . Sein e 
zahlreiche n Abhandlunge n übe r diese Frage n ha t er größtenteil s in den Ver-
öffentlichunge n de r Polnische n Akademi e der Wissenschafte n un d der Polni -
schen Orientalische n Gesellschaf t herausgegeben . Übe r K.'s Leben un d Schrifte n 
siehe : Roczni k Orientalistyczn y [Orientalische s Jahrbuch] , Bd XVII, Memoria l 
Tadeus z Kowalski . Kraka u 1953. 

4) In de r Zei t zwischen den beide n Weltkriegen gab es eine wahr e Flu t 
pseudo-wissenschaftliche r Broschüre n un d Aufsätze übe r historisch e Theme n 
der Karäer . Ih r Nivea u wurd e vorwiegend durc h eine gewisse geistige Träg -
heit , keineswegs durc h den Mange l an Unterlage n bedingt . Di e aufschluß -
reichste n Quelle n übe r die Vergangenhei t der Karäe r blieben bis jetzt unge -
nutzt . Kur z vor dem letzte n Weltkriege erzählt e ma n mi r in Warschau , im 
Archiv des Majorat s Nieświe ż de r Fürste n Radziwiùù (wo auch ein Tei l des 
Litauische n Staatsarchiv s aufbewahr t wurde) , daß ma n dor t „au f Schrit t un d 
Trit t auf Akten betr . die Karäe r stoße" . Glücklicherweis e ist dieses Archiv 
unversehr t geblieben (A. S t e b e l s k i , Archiwa warszawskie po wojnie [War-
schaue r Archive nac h dem Kriege] . In : Przeglą d Historyczn y [Historisch e Rund -
schau] , To m XXXVII. Warscha u 1948. S. 361, 372). Leide r sind aber zahlreich e 
Warschaue r Sammlunge n verlorengegangen , die reich an Dokumente n zur 
Geschicht e der Karäe r waren . Von ihre m Reichtu m hab e ich mich persönlic h 
überzeugt , als ich vor dem Kriege dort , besonder s in der Abteilun g Ältere r 
Manuskript e de r Nationalbibliothek , Forschunge n unternahm . Unte r ander n 
durc h den letzte n Krie g bedingte n Verlusten mu ß ma n an erste r Stelle den 
Bran d des Zentralarchiv s von Kiew erwähne n (T. J . G r u n i n , Pamjatnik i 
poloveckog o jazyka XVI wieka [Denkmäle r der Polowzersprach e des XVI. Jhs.] . 
In : Akademik u W. A. Gordlewskom u k jego semidesjatipjatiletiju , Sborni k 
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Di e einzige Tatsache , die geschichtlic h ke ine m Zweife l unterl iegt , ist 

diejenige , da ß die ethnisch e Grupp e de r K a r ä e r im östliche n Mit teleuro -
p a sich nich t in ihre n heut ige n Wohnsitze n gebilde t hat , sonder n dahi n 

au s ih re r ursprüngl iche n Heima t vor nich t zu lange r Zei t übergesiedel t 

state j [De m Akademiemitglie d W. A. Gordlewski j zu seinem 75. Geburtstag , 
Sammlun g von Aufsätzen] , Moska u 1953. S. 91; vgl. auch R o m a k o v s k i j . 
Kievskij Archiv Drevnic h Aktov. In : Istorićeski j Zurna l [Kiever Archiv histo -
rischer  Akten . In : Zs. für Geschichte] , 1944, Nr . 5—6, S. 93), wo alle Akten 
der südöstliche n Gebiet e Polens , die im 18. Jh . an Rußlan d gefallen waren , 
verwahr t wurden . Auf diese Weise sind fast alle Dokument e zur Geschicht e 
der karäische n Gemeinde n in Wolhynie n un d Podolie n verlorengegangen . 
Im Jahr e 1915 wurd e das Archiv de r Karäische n Geistliche n Verwaltun g 
von Trok i nac h Smoleńs k verlagert un d dor t seinem Schicksa l überlassen . 
Diese s Archiv enthiel t eine große Anzah l alte r Dokumente , die noc h im 
19. Jh . eine Reih e von Autore n (Syrokoml a u. a.) gesehen , leide r aber nu r 
flüchti g beschriebe n haben . Einzeln e Urkunde n wurde n im Jahr e 1922/23 durc h 
die polnisch e Revindikationskommissio n gerettet ; de r Rest kam in die Papier -
mühle . — In der Vergangenhei t liegen mehrer e solche Fäll e vor, von dene n 
hie r nu r dre i erwähn t seien : Währen d des Krieges von 1812 ist das riesige 
Staatsarchi v von Smoleńs k ein Opfer de r Flamme n geworden . M u r z a k e v i c s 
Abhandlung , die jene Unterlage n nu r in äußers t geringem Maß e ausgewerte t 
hat , gibt ein e Vorstellun g von dem Reichtu m seiner Bestände , u. a. für die 
karäisch e Geschichte . 1751 ist das Staatsarchi v in Nowogróde k verbrann t 
(Sùownik Geograficzn y Królestw a Polskiego [Geographische s Wörterbuc h des 
Königreich s Polen] , T. VII . Warscha u 1886. S. 257), wo die Akten des litaui -
schen Hauptgericht s verwahr t wurden . Vermutlic h war. das Archiv auch reich 
an Akten übe r die Karäer , da die Gemeind e in Nowogróde k einst der Mittel -
punk t sämtliche r Karäergemeinde n war. 1655 ha t das Hee r des Zare n Aleksej 
Michajlovi c Trok i zerstört , wobei eine große Anzah l karäische r Hand -
schrifte n verbrannte . (J. Christophoru s W o 1 f i u s , Notiti a Karaeorum . Ham -
burgi et Lipsiae 1714. S. 59.) Trot z dieser wiederholte n schwere n Verluste 
würd e der Restbestan d imme r noc h erlauben , ein wahre s Bild der karäische n 
Geschicht e zu zeichne n — wie das Beispiel der beachtliche n Forschunge n von 
B. B a r a n o w s k i zeigt. Diese r begann , unvermutet e Seite n de r karäische n 
Geschicht e aus archivalische r Vergessenhei t auszugraben ; leide r ha t er diese 
Arbeit nich t fortgesetz t un d ist bald zu ander n Theme n übergegangen . Aber 
sogar in westeuropäische n Archiven dürft e es an Quelle n nich t fehlen . Be-
sonder s viel kan n ma n in Wien erwarten , wo (wie aus meine n einleitende n 
sondierende n Beobachtunge n hervorgeht ) zahlreich e Dokument e für die karäi -
sche Geschicht e aus de r Zei t de r Zugehörigkei t Galizien s zu Österreic h (viel-
leich t auch für die älter e Zeit ) vorhande n sind. — In Betrach t käm e auc h das 
Königsberge r Staatsarchi v (gegenwärti g in Göttingen) , das für das Studiu m 
der Nachbarlände r Ostpreußen s von Bedeutun g ist. — Di e lebhafte n Be-
ziehunge n zwischen ostmitteleuropäische n Karäer n un d westeuropäische n Ge -
lehrte n im 16.—18. Jh . dürfte n in den Bibliotheke n un d Archiven , besonder s 
in Deutschlan d un d Holland , Spure n hinterlasse n haben . Mi r scheint , daß 
dieses Them a für eine n jungen Historike r anziehen d genug sein könnte , um 
die Traditio n von Peringer , Triglan d u. a. zu erneuern . 
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ist. Übe r die Lokalisierun g dieses Ausgangspunkte s schreib t T. K o -
w a 1 s k i 5 , da ß im Licht e de r Erforschun g eine r Reih e von Völkern un d 

Religione n sich jetz t da s Bild eine s wichtige n Kul tu rzen t rum s heraus -
zuhebe n beginnt , da s seh r verschieden e religiöse un d ethnisch e Element e 

umfaßte . 6 Di e Geschicht e dieses Mit te lpunkt s verbinde t Kowalsk i mi t de r 

Geschicht e de r En t s tehun g un d Blütezei t des Chasaren-Reiches . Diese s 

Z e n t r u m bes tan d u m da s J a h r 1000 im Kaukasus-Vorlan d un d im ponti -
sche n Gebiet . Hie r lebte n die Ahne n de r Karäer , bevor sie nac h Westen 

abwander ten . Diese r S t andpunk t Kowalski s s t imm t mi t de n Ergebnisse n 

historischer , e thnographische r un d sprachliche r Forschun g völlig überein . 

Viel schwere r ist es, ein e ander e Frag e siche r zu bean twor ten : w a n n 

habe n die Karäe r ih r e ursprüngl iche n Wohnsitz e verlassen un d wan n 

sind sie in ih r e jetzigen Wohngebiet e e ingewander t ? Allgemein wird 

angenommen , da ß die s zu r Zei t un d au f Veranlassun g de s litauische n 

Großfürs te n Alexande r (in Westeurop a u n t e r de m Name n Witold , eine r 

Veruns ta l tun g seine s heidnische n Namen s Vytautas , bekannt ) erfolgt sei. 
Wie die Über l ieferun g will, soll Witol d 1398 7 einige Hunder t e karäisch e 

Famil ie n au s de r K r i m nac h Norden , nac h T rok i 8 , umgesiedel t un d spä-
te r von dor t au s eine n Tei l nac h Süden , nac h Halic z un d Ùuck, weiter -
geschick t haben . 

5) Wyrazy kipczacki e w języku Ormia n polskich [Die kiptschakische n Aus-
drück e in der Sprach e der polnische n Armenier] . In : Myśl Karaimsk a [De r 
Karäisch e Gedanke] . Wilna 1938. S. 29. Vgl. auch vom selben Vf.: Karaimisch e 
Text e im Dialek t von Troki , Memoire s de la Commissio n Oriental e de 
l'Academi e Polonais e des Science s et des Lettres , Nr . 11. Kraka u 1929. Ein -
leitung , S. XVII . 

6) Als Beispiel de r Durchkreuzun g un d gegenseitigen Beeinflussun g der ver-
schiedene n Bestandteil e dieser Kultu r nenn t Kowalski die Tatsache , daß bei 
den heutige n Karäer n die christlich e Kirch e jeg'uv =  „da s gute Haus" , der 
Sonnta g jechk'un =  „de r gute Tag" heißt . (Wyrazy, S. 28.) 

7) vgl. V. V. G r i g o r ' e v , Rossija i Azija, Sborni k issledowani j i state j 
[Rußlan d un d Asien, Sammlun g von Untersuchunge n un d Aufsätzen] . St. Peters -
bur g 1876. S. 433. Jedoc h bestan d noc h im 17. Jh . in Trok i eine Überlieferung , 
daß diese karäisch e Siedlun g vor mindesten s vier Jahrhunderte n gegründe t 
worde n sei. Dies e unbedingt e Behauptung , die das Erscheine n der Karäe r in 
Trok i in das 13. Jh . zurückführt , wird in mehrere n andere n Texte n wieder -
holt . (J. M a n n , Text s an d Studies , Bd II . Philadelphi a 1935. S. 557; vgl. auch : 
A. N e u b a u e r , Aus der Petersburge r Bibliothek . Beiträge un d Document e 
zur Geschicht e des Karäerthum s un d der karäische n Literatur . Leipzig 1866. 
S 70 u. 123.) Durc h die Witoldüberlieferun g wurde n alle diese Zeugenaussage n 
zurückgedrängt . 

8) Troki , ehemal s Hauptstad t Litauens , eine Stad t etwa 20 km südwestlich 
von Wilna. De r vollständige Nam e ist Neu-Troki , um es von dem benach -
barte n kleine n Dor f Alt-Trok i zu unterscheiden , wo zuvor die Hauptstad t 
Litauen s gelegen hatte . (Anm . d. Schriftleitung : Stat t der vom Vf. in de r Nieder -
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Prüfe n wir diese Theori e kritisch , u n d zwar zunächs t die Frag e nac h 

de r Kompeten z Witolds . Witol d w a r l i t a u i s c h e r Großfürst. 9 Wie 

ma n weiß, herrschte n im 14. un d 15. J a h r h u n d e r t zwischen Pole n un d 

Litaue n — damal s zu eine m Staatsganze n vereinig t — ziemlic h s tark e 

Spannungen , d i e m e h r als e inma l fast zu m völligen Bruc h führten . Beid e 

P a r t n e r w a h r t e n eifersüchti g ihr e Rechte ; m a n k a n n sich also k a u m vor-
stellen , da ß de r litauisch e Großfürs t in Gebieten , di e zu m Königreic h 

Pole n gehörten , e twa s hä t t e u n t e r n e h m e n un d dor t j eman d hä t t e an -
siedeln können . Wohe r k a m e n also die südliche n Karäers iedlunge n mi t 

Halic z un d de m ehemalige n große n Z e n t r u m Lember g a n de r Spitze ? 

Es ist bekannt , da ß in Lember g ein e zahlenmäßi g starke , reich e un d 

kul ture l l tät ig e Karäe rgemeind e bes tande n hat . Zeitlic h ist sie als erst e 

hervorgetre ten ; spä te r h a t sie an Bedeutun g ver lore n un d 1475 sind ihr e 

Rest e nac h Halic z übergesiedelt. 1 0 Wen n es wirklich vor 1398 im östliche n 

Mitteleurop a übe rhaup t kein e Karäe r gegeben hät te , wie h ä t t e dan n im 

Lauf e von nich t e inma l achtzi g J a h r e n die Lemberge r Gemeind e ents te -
hen , aufblühe n un d zugrund e gehe n können ? Es gibt mehre r e Zeugniss e 

dafür , da ß die karäisch e Gemeind e in Lember g u scho n länger e Zei t vor 

1398 bes tande n ha t ; sie w u r d e abe r nich t beachtet , da alle Forsche r durc h 

de n N a m e n Witold s hypnot is ier t waren . 

Ei n Lemberge r Historiker , de r Rabbine r C a r o 1 2 , schreibt , da ß die 

Karäe r sich in diese r Stad t „vie l früher , als gewöhnlic h angenomme n 

wird", angesiedel t hä t t e n un d da ß die Karäergemeind e au s Chasare n be -

schrift gebrauchte n For m W i l n o ist im Druc k die im Deutsche n üblich e 
Schreibweis e W i l n a verwende t worden. ) 

9) Di e Mehrzah l der Karäe r in Ost-Mitteleurop a lebte auf litauische m Ge -
biet , obgleich , wie noc h gezeigt wird, die älteste n Siedlunge n sich im Süd -
osten des Königreich s Pole n befanden . 

10) B. J a n u s z , Karaic i i cmentarzysk o ich [Di e Karäe r un d ih r Friedhof] . 
In : Ziemi a [Erde] , Bd II . Warscha u 1911. S. 4. 

11) Di e Frag e der Gründun g der karäische n Gemeind e in Lember g un d des 
Auftreten s der Karäe r in Galizie n häng t mi t dem Proble m der karäische n 
Geschicht e in Ost-Mitteleurop a überhaup t zusammen . Es würd e zu weit 
führen , hie r tiefer in dieses Them a einzudringe n un d alle Quellen , übe r die 
wir verfügen, auszuwerten . In dieser Arbeit wird diese Frag e nu r beiläufig 
berührt , inde m nu r ein kleine r Teil des Stoffes, de r hierübe r zusammenge -
stellt werden konnte , benutz t wird. 

12) J . C a r o , Geschicht e de r Jude n in Lemberg . Kraka u 1894. S. 1—3 un d 
159. M. B a ù a b a n (Żydz i Lwowscy n a przeùomie XVI i XVII wieku [Di e 
Lemberge r Jude n auf de r Wend e vom XVI. zum XVII. Jh.] . Lember g 1909. S. 6) 
schreibt , ohn e Beweise zu geben, daß Caro s Behauptun g „nich t die oberfläch -
lichst e Kriti k verträgt" . Jedoc h beurteil t derselbe Baùaban in de r von ihm 
verfaßte n Biographi e Caro s (Polsk i Sùownik Biograficzn y [Polnische s biographi -
sches Wörterbuch] , T. III . Kraka u 1937. S. 205) seine Werke sehr loben d un d 
erwähnt , daß jene r verschieden e unveröffentlicht e Archivalien benutz t hat . 
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s tande n hä t te . Car o gibt die genau e Stell e an , wo sich ursprünglic h die 

karäisch e Kenass a (de r Tempel ) un d de r Friedho f befunde n hä t ten . Nac h 

Car o verfiel scho n 1340 de r Besitzstan d de r K a r ä e r m e h r un d mehr . 1 3 

Da ß die K a r ä e r in Galizie n berei t s lang e Zei t vor 1398 siedelten , zeigt 

auc h de r Umstand , da ß in Halic z ein e eigen e Chronologi e „sei t de r Be-
g r ü n d u n g d e r Gemeinde " 14, beg innen d mi t de m J a h r e 1246, besteht . 

Sprachwissenschaftlich e Forschunge n liefern ebenfall s wichtige Anhal ts -
p u n k t e dafür , da ß di e Ansiedlun g de r K a r ä e r i m östliche n Mit te leurop a 

nich t au f einmal , sonder n allmählic h u n d w ä h r e n d eine r längere n Zeit -
spann e erfolgte . Wie K o w a l s k i 1 5 da r tu t , gibt es in de r gegenwärt ige n 

karäische n Sprach e de s östliche n Mit te leurop a zwei Dialekte : de n süd-
liche n (Halicz-Ùuck) u n d de n nördl iche n (Troki-Poniewiesch) . De r Unte r -
schie d diese r be ide n Dialekt e wi rd gewöhnlic h darau f zurückgeführt , 

da ß die beide n G r u p p e n weit voneinande r entfern t sind u n d a m End e 

de s 18. J a h r h u n d e r t s be i de r Tei lun g Polen s zu verschiedene n Staa -
t e n (Österreic h u n d Rußland ) kamen . N u n w u r d e abe r Trok i von Ùuck 

nich t durc h ein e Grenz e get rennt , un d t ro tzde m habe n diese beide n 

Gemeinde n verschieden e Dialekte . Andererse i t s weist Ùuck dieselb e 

M u n d a r t wie Halic z auf, obwoh l diese beide n Städt e ziemlic h weit aus -
e inande r liegen u n d von 1795 bis 1918 sogar durc h die russisch-österrei- , 

chisch e Grenz e ge t renn t waren . Tro tzde m neigt e Ùuck m e h r nac h Halic z 

h i n als nac h Troki . 

Di e Gemeind e in Kukizó w (in de r N ä h e von Lemberg) , die zu End e de s 

17. J a h r h u n d e r t s von Ansiedler n au s Trok i gegründe t worde n war , un -
terschie d sich durc h ih re n Dialek t von de n benachbar te n karäische n 

Gemeinden . Di e sprachliche n Dokument e i h r e r Mitglieder , die späte r 

13) J . C a r o , Geschicht e de r Jude n in Lemberg , S. 5. 

14) St. K u n a s i e w i c z , Przechadzk i Archeologiczn e po Lwowie [Archäo -
logische Spaziergäng e durc h Lemberg] . Lember g 1876. S. 122. 

15) Texte , S. XXIX. Als vorliegende r Aufsatz bereit s ganz fertiggestellt un d 
an die Zeitschrif t geschickt war, fand ich in eine m Berich t von W. R a d i o f f 
(Bulleti n de TAcademi e Imperial e des Science s de St-Petersbourg , 32, SP B 1883, 
col. 179) Bemerkungen , die mi t dene n von Kowalski übereinstimme n un d die 
meine n Standpunk t übe r die Art de r Bildun g de r karäische n Siedlunge n in Ost-
Mitteleurop a bekräftigen . U m den Text meine r Studi e nich t noc h einma l be-
arbeite n zu müssen , ziehe ich Radioff s Aufsatz nu r im Vorwort un d in dieser 
Anmerkun g heran . Radiof f schreibt , daß die sprachliche n Angaben „unumstößlic h 
beweisen", daß die Karäe r von Ùuck bereit s zu r Zei t ihre r Ansiedlun g in den 
heutige n Gegende n ein e ander e Mundar t des allgemeine n Dialekte s sprache n 
als die Karäe r von Troki . „Di e ältest e Schriftsprache" , sagt R., „zeigt schon 
viele Momente , die sie schar f von de r alte n Sprach e in Trok i scheiden , un d 
dieser ursprünglic h schon verschieden e Türk-Dialec t ha t jetzt im Laufe der 
Jahrhundert e eine n ganz eigentümliche n Gan g der Fortentwicklun g genom -
men , in eine r ganz andere n Richtun g als die Volkssprach e von Troki. " 
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nac h Ùuck un d Halic z übersiedelten , hobe n sich noc h lang e Zei t von de n 

Schrif twerke n de r dort ige n Einwohne r ab. 1 6 

Auch da s Äußer e de r Karäe r in Ùuck ähnelt e m e h r demjenige n de r 

Einwohne r von Halic z un d unterschie d sich augenfälli g von de m an th ro -
pologische n Typu s in Trok i un d Poniewiesch. " 

Es k a n n mi t Rech t gefragt werden , ob ein e Ent fe rnun g von 400 km 

un d ein e Zei tspann e von 150 (gegebenenfall s 300) J a h r e n genügen , u m 

die Herausbi ldun g solche r Dialektunterschied e zu bewirken ? Is t es nich t 

sinnvolle r anzunehmen , da ß ein sprachliche r wie auc h ein physische r 

Unterschie d scho n lang e vorhe r bestand , da ß diese Unterschied e frühe r 

ehe r noc h größe r waren , abe r im Lauf e de r J a h r h u n d e r t e imme r s tä rke r 

ausgegliche n wurden ? Ma n wird auc h prüfe n müssen , ob nich t die beide n 

Gruppe n de r karäische n Siedlunge n im östliche n Mitteleuropa , di e süd -
lich e un d die nördlich e — jede selbständi g zu verschiedene n Zei tpunkte n 

— au s denselbe n Elementen , abe r in verschiedene n P r o p o r t i o n e n 1 8 ent -

16) Texte , S. XIX, L. 

17) ebenda , S. X. 

18) Di e ethnische n Elemente , aus dene n die europäisch e Grupp e der Karäe r 
gebildet ist, sind allmählic h zusammengekommen . Zeitlic h war das erste Volk 
in Europa , das sich zum Karäertu m bekehrte , das der Chasaren . Wahrschein -
lich waren ihne n die Choresmie r vorangegangen , die schon in ihre n ehemalige n 
Sitzen in Asien ihr e früher e Religion aufgegeben un d das von ihne n über -
nommen e Karäertu m nac h Europ a getragen haben . (Vgl. mei n Refera t auf 
dem X. Internationale n Kongre ß Byzantinische r Studien : „L e Ro i Bulan et le 
Problem e de la conversio n des Khazars" , Istanbul , den 17. Septembe r 1955.) 
Eine n weitere n wichtigen Bestandtei l bildete n die Kumanen . Auch ander e 
Stämme , die u m das Jah r 1000 im südöstliche n Europ a wohnten , waren für 
die karäisch e Missionstätigkei t ein günstiges Wirkungsfeld. Ma n kan n dies z. B. 
aus krimkaräische n Beiname n schließen , die sich späte r in Familienname n 
verwandelten . Diese Beiname n sind meis t nicht s andere s als Name n de r ver-
schiedene n Stämme , die ehemal s in osteuropäische n Gebiete n ihr e Sitze hatten . 
Als die karäisch e Religion etwa vom 13. Jh . an imme r meh r an Anhänger n 
zu verlieren begann , zogen sich die Überrest e in einigen Zentre n zusammen . 
Dre i davon , auf der Krim , in Pole n un d in Litauen , habe n sich bis heut e er-
halten . Di e ethnischen , sprachliche n un d kulturelle n Verschiedenheite n unte r 
den bis heut e bestehende n Gruppe n der karäische n Gemeinde n sind leich t 
verständlich , wenn ma n in Betrach t zieht , daß sie unabhängi g voneinande r 
entstande n sind, abe r au s denselbe n Bestandteilen , die sich in verschiedene n 
Verhältnisse n un d verschiedene n Epoche n vermischten . De r Umstand , de r die 
Homogenisierun g förderte , war die Religion , die großen Einflu ß auf die Heraus -
bildun g der Kultu r dieser Gruppe n gehab t hat . Ma n kan n die karäisch e Kul -
tu r nich t ohn e ihr e Religion verstehen . Aber gerade die karäisch e Religion 
ist am wenigsten bekannt ; übe r sie sind, nich t nu r unte r den breite n Massen , 
rech t verworren e Ansichte n verbreitet . „Ein e örtlich e unbedeutend e Sekte , 
im 8. Jh . von Anan in Bagdad begründet " — das ist die schablonenhaft e An-
sicht , die in allen Handbücher n un d Enzyklopädie n begegnet . 1908 schrie b 
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s tanden ? Ic h möcht e annehmen , da ß die s ü d l i c h e G r u p p e , de r 

ursprüngl iche n Heima t de r Karäe r nähergelegen , f r ü h e r als di e nörd -
lich e Grupp e gegründe t worde n ist. 

Was w ü r d e dan n di e Roll e Witold s bedeuten ? Auf die Ansiedlun g de r 

südliche n Gemeinde n k a n n er ke ine n Einflu ß gehab t haben ; e r kan n abe r 

auc h nich t de r B e g r ü n d e r de r nördliche n Grupp e gewesen sein . E r 

h a t lediglich die karäisch e Kolonisation , di e bereit s frühe r begonne n 

hat te , e rwei te r t un d vers tärkt . Es ist möglich , da ß er de r erst e war , 

de r di e Rechtsstel lun g de r K a r ä e r geordne t un d ihne n ein S t a tu t gegeben 

D. C h w o l s o n (Da s letzt e Passahmah l Christ i un d der Tag seines Todes . 

Leipzig 1908. S. 176—177 un d 148), daß „de r Karäismu s wesentlic h nicht s an -
dere s ist als die Fortsetzun g jene r konservative n Richtung , welche die rabbini -
schen Neuerunge n nich t angenomme n un d sich dan n im Laufe de r Jahrhun -
dert e weiter entwickel t hat" . „Di e so ziemlic h allgemein verbreitet e Meinung , 

daß Anan gegen 760 der Stifte r de r karäische n Sekte sei, ist von Kenner n 

der karäische n Literatu r längst aufgegeben. " Nac h H. H e n k e l müssen „di e 

Ursache n von Bewegungen , welche wie das Karäertu m in gewissem Sinn e von 

Weltbedeutun g waren , tiefer wurzeln als nu r in irgendwelche n oberflächliche n 

Gründen. " Henke l behauptet , daß das Karäertu m nich t im 8. ode r 9. Jh . ent -
stande n ist, sonder n etwa ein Jahrtausen d früher , un d daß diese Bewegung 

sich ständi g in dieser ode r jene r Weise offenbarte . (R. Saadija Gaon . St. Peters -
bur g 1895. S. 18 f.). Di e letzte n Entdeckunge n auf dem Gebiet e der Religions -
geschicht e bestätige n diesen Standpunk t völlig un d zeigen die sehr tiefen Wur-
zeln des Karäertums . Hervorragend e Forsche r forder n deshal b eine Revision 

der bisherigen Anschauunge n in dieser Frage . Ihr e ausführlich e Darstellun g 

überschreite t jedoch den hie r gesetzten Rahmen . Nu r einige grundsätzlich e 

Punkt e zur Kennzeichnun g des Karäertum s seien vermerkt : Da s Karäertu m 

ist seh r nah e mi t de r „Gemeind e des Neue n Bundes " (Essener ) verbunde n un d 

ha t mi t ihr mehrer e Grundgedanke n un d Gebräuch e gemeinsam . Da s be-
zeichnend e Merkma l des Karäertum s besteh t in strenge m Asketismus un d 

religiösem Individualismus , dessen Quell e in de r Pflich t des einzelne n zum 

Studiu m der Heilige n Schrif t beruht . Da s ursprünglich e Karäertu m war durc h 

eine n Zu g zum Universalismu s geprägt , ha t aber die geschichtlic h gebotene n 

Möglichkeite n in dieser Hinsich t nich t ausnutze n können . Gegenwärti g befinde t 

sich das Karäertu m im Zustand e kulturelle n Unterganges . Ma n ha t alle Grund -
sätze vergessen, un d es herrscht , sowohl unte r de r Gesamthei t de r Gläubige n 

als auc h unte r den führende n Persönlichkeiten , größt e geistige Trägheit . Jed e 

kulturell e Tätigkei t ist erstorben . De r qualitativ e Verfall ist von eine m stän -
digen Abnehme n de r Zah l de r Gläubige n begleitet . Alle diese Umständ e er-
leichter n die Verbreitun g der irrigsten Meinunge n übe r die Grundlage n des 

Karäertums . Übe r die Entstehun g un d die Grundsätz e des Karäertum s siehe 

mein e Aufsätze: La Communaut e de la Nouvell e Alliance et le karaisme . In : 

Actes du XVI e Congre s de lTnstitu t Internationa l de Sociologie , Beaune , Sep-
tembe r 1954, un d Rękopis y Morz a Martweg o [Handschrifte n des Tote n Meeres] . 

In : Kultur a [Kultur] , Paris , Septembe r 1953. S. 114—122. 
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hat . D a n k diese r Tatsach e blieb sein N a m e in de r Er inne run g de r Nach -
komme n haften . Möglic h ist auch , da ß ü b e r h a u p t de r Zaube r des Namen s 

dieses Helde n ein e Roll e gespielt ha t ; sein Ruh m klan g weit übe r die 

Grenze n Litauens , besonder s nac h Südosten , h inaus . Di e Karäe r ehre n 

seine n N a m e n bis heu t e 19; i h r e Legend e h a t i h m übermenschlich e Eigen -
schafte n geschenkt . 

Wen n also die karäische n Siedlunge n im östliche n Mit te leurop a nich t 

zu r Zei t Witold s (End e des 14. J ah rhunder t s ) en ts tande n sind , welche r 

Zei tpunk t k a n n d a n n für i h re n Begin n in Frag e kommen ? Wie berei t s 

erwähnt , b r inge n Car o u n d Kowalsk i die Ansiedlun g mi t de n Chasare n 

in Verbindung . Dies e sind in da s Halicz-Lemberge r F ü r s t e n t u m siche r 

übe r da s Kiewe r F ü r s t e n t u m eingewander t . Beid e Fü r s t en tüme r s tande n 

e inande r seh r nah e u n d w u r d e n von Glieder n derselbe n Dynast i e be -
herrscht . Es ist bekannt , da ß im F ü r s t e n t u m von Kie w zahlreich e Chasa -
re n wohnten , die in Kie w selbst ih r eigene s Stadtv ier te l besaße n („Ko -
sary"). 2 0 Mi t ihne n w ar wahrscheinlic h die karäisch e Gemeind e zu Kie w 

verbunden , dere n gebildet e Mitgliede r in de r L i t e r a tu r de r Karäe r au f 

de r K r i m Spure n hinter lasse n haben. 2 1 

Nac h de m Unte rgan g des Chasarenreiche s ging die Hegemoni e im süd -
östliche n Europ a (im R a u m zwischen Dniep r un d Wolga) auf die Ku -
m a n e n (Polowzen ) über , von dene n sich ein Tei l zu r karäische n Religio n 

bekannte . Z u de n bisherige n Zeugnissen 2 2 sei au f ein e Noti z de r Nestor -

19) „Di e Karäe r ihrerseit s unterhielte n stet s un d unterhalte n noc h heut e 
ein e fromm e Achtun g für seinen Namen , welchem sie in ihre n Bücher n nac h 
orientalische m Brauc h den bekannte n ehrfurchtsvolle n Ausspruch ,Fried e sei 
mi t ihm ' hinzufügen. " (A. M u c h l i ń s k i , Issledowani e o proischożdeni i i 
sostojani i Litovskich Tata r [Untersuchunge n übe r den Ursprun g un d die Lage 
der litauische n Tataren] . St. Petersbur g 1857. S. 14. 

20) N . M. K a r a m z i n , Istorij a Gosudarstv a Rossijskogo [Geschicht e des 
Russische n Reiches] , Bd I, Anm . 358. — W. N . T a t i s c e v , Istorij a Rossijskaja 
[Russisch e Geschichte] , Bd I, Tei l 2, Moska u 1769. S. 463; Bd II , 1773. S. 360, 
Anm . 41. Zeitweili g war sogar Kiew der Chasarenmach t untergeordnet . V. A. 
M o s i n (Rus ' i Chazarij a pr i Svjatoslave [Rußlan d un d das Chasarenreic h 
zur Zei t Svjatoslavs]. In : Seminariu m Kondakovianum , T. VI. Pra g 1933. S. 187) 
äußer t sich folgendermaßen : „. . . Gerad e das Chasarenreic h ha t als erste 
Grundlag e der Staatlichkei t unte r den Ostslawen in Südrußlan d gedient. " „Di e 
Chroni k verlegt den Beginn der chasarische n Mach t übe r Kiew in das sagen-
haft e Altertum. " Wie G . V e r n a d s k y (Lebedia , Studie s on th e Magya r back-
groun d of Kievian Russia . In : Byzantion , Bd XIV, H . 1. Brüssel 1939. S. 200—201) 
nachweist , verwaltete n die Chasare n Kiew durc h Vermittlun g ihre r Woje-
woden ; manchma l vertraute n sie dieses Amt Madjare n an . Eine r davon war 
Almus, de r Vater Arpads , des erste n König s von Ungarn . 

21) vgl. den Aufsatz von T. L. B a b o w i c z in Myśl Karaimsk a [Karäische r 
Gedanke} . Wilna 1931. 

22) E. N . A d l e r , Jewish Travellers . Londo n (o. J.) S. 66. Vgl. auch D . 
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un d bis in da s Gebie t de s P r u t h aus . Di e ganz e Gegen d südlic h de r Fü r -
s t en tüme r von Halic z un d Kie w w ar scho n „kumanische s Feld" . Di e 

Beziehunge n zwischen de n russische n un d kumanische n Fürs t e n wa re n 

seh r freundlich ; die Fürs tenhäuse r t r a t e n oft in verwandtschaftl ich e Ver-
bindunge n mite inander . 2 9 Di e K u m a n e n n a h m e n m e h r als einma l a n de n 

innere n un d äußere n Kr iege n de r russische n un d polnische n Fü r s t e n teil ; 

sie sind weit nac h Norde n u n d Westen vorgedrungen. 3 0 Di e Fü r s t e n von 

Halic z siedelte n K u m a n e n auf i h r e m Gebie t an. 3 1 Nac h de r Niederlag e 

de r K u m a n e n im Ramp f mi t de n Mongole n gingen ihr e Rest e un te r 

F ü h r u n g des Fü r s t e n Rot ian , des Schwiegervater s de s Mstislav , Fürs t e n 

von Halicz , nac h U n g a r n 3 2 ; un terweg s habe n sie sich zeitweilig in Halic z 

aufgehalten . E s w ä r e kein Wunder , w e n n ein Tei l diese r Rumänen , un d 

u n t e r ihne n auc h die zu m R a r ä e r t u m Bekehr ten , sich im Gebie t de s Fü r -
s tentum s von Halic z u n d in de r Nachbarschaf t festgesetzt hät ten . 

E s gibt noc h ein e wei ter e Möglichkeit , u m di e Ansiedlun g de r R a r ä e r 

zu erklären . Bekanntl ic h k a m e n lang e Zei t h indurc h imme r wiede r zahl -
reich e Armenie r nac h Gal iz ien 3 3 ; sie k a m e n nich t unmi t te lba r au s de m 

29) D . Z u b r i c k i j , Istorij a Drewneg o Halicko-Russkog o Kniazestv a [Ge -
schicht e des alte n Halicz-reußische n Fürstentums] . Bd III . Lember g 1885. S. 90. 

30) J . A n d r e e v s k i j , O pravac h inostrance v w Rossii [Von den Rechte n 
der Auslände r in Rußland] . St. Petersbur g 1854. S. 60—65. Zu m Beispiel ge-
langt e 1182 eine große Zah l mi t wolhynische n un d Belsker Fürste n verbün -
dete r Kumane n bis zur Stad t Brest (Rasovskij, S. 155) Di e Kumane n drange n 
noc h weiter nac h Norden , bis nac h Mins k un d Smoleńs k (P . N i k i t i n , Istorij a 
gorod a Smoleńsk a [Geschicht e de r Stad t Smoleńsk] . Moska u 1848. S. 21, 35, 46). 
1259 kämpfte n die Kumane n als Verbündet e des polnische n Fürste n Bolesùaw 
Wstydliwy [Boleslau s der Schamhafte ] im Fürstentu m von Ùęczyca. (A. N a -
r u s z e w i c z , History a Narod u Polskiego [Geschicht e des polnische n Volkes], 
Bd VII . Leipzig 1836. S. 163.) Ma n findet die Spure n des Aufenthalte s der 
Kumane n im ganzen östliche n Mitteleuropa ; zahlreic h sind die Name n von 
Ortschaften , die mi t den Worte n Polowie c un d Koma n (Kuman ) zusammen -
hängen . (Vgl. Sùownik Geograficzn y Królestw a Polskiego [Geographische s 
Wörterbuc h des Königreiche s Polen]. ) 

31) Z u b r i c k i j , S. 147. 

32) Sie sind dor t in zwei Komitaten , Groß - un d Klein-Kumanien , ange -
siedelt , die noc h bis in die Gegenwar t eine gewisse Autonomi e haben . Voll-
ständi g madjarisiert , bewahre n sie aber imme r noc h das Bewußtsei n ihre r 
kumanische n Herkunf t un d sollen bis heut e einige Gebet e kumanisc h sprechen , 
obgleich sie davon kein Wort verstehen . Vgl. J . N e m e t z , Di e Inschrifte n 
des Schatze s von Nag y Szen t Miklos , Bibliothec a Orientali s Hungarica , Bd II . 
Budapest-Leipzi g 1932. S. 52—53; Z u b r i c k i j , Istorija . 

33) De r Beginn der armenische n Siedlun g in Galizie n wird auf das 13. Jh . 
zurückgeführt . (B. B a r a n o w s k i , Ormiani e w sùużbie dyplomatyczne j 
Rzeczypospolite j [Armenie r im diplomatische n Diens t de r Republik] . In : Myśl 
Karaimsk a [Karäische r Gedanke] , Neu e Folge , Bd I. Breslau 1946. S. 121; vgl. 
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Kaukasus , sonder n übe r die Krim. 3 4 Damal s w a r de r Weg von de r Kr i m 

nac h Lember g viel begangen . Zusamme n mi t de n Armen ie r n kame n 

auc h Genuese n au s de r K r i m nac h Lemberg. 3 5 Es wä r e also durchau s 

natürl ich , da ß auc h K a r ä e r de n Weg au s de r Kr i m nac h Lember g un d 

Halic z genomme n hä t ten . 

Dies e alten , au f verschiedene n Wegen begründe te n Karäers iedlunge n 

habe n die Aufgabe Witold s erleichtert . Di e b lühende n Gemeinden , die 

sich in e ine m geordneten , au f de m Gipfe l seine r Mach t s tehende n Staa t e 

günst i g entwickelten , bote n für die K a r ä e r de r K r i m eine n Anreiz , diese 

Halbinse l zu verlassen , die im 14. J a h r h u n d e r t ein e seh r stürmisch e 

Epoch e i h r e r Geschicht e erlebte . So k a m woh l in diese r Zeit , gegen End e 

de s 14. J a h r h u n d e r t s , von Witol d eingeladen , nich t di e erste , sonder n 

zeitlic h die l e t z t e Grupp e de r karäische n Siedler . Sie m a g verhäl tnis -
mäßi g groß gewesen sein . Sie ha t die scho n bestehende n karäische n Ge -
meinde n vers tä rk t un d die G r ü n d u n g neue r begünstigt . 

Di e karäische n Siedlunge n erstreckte n sich vorwiegen d längs de r 

ganze n Ostgrenz e Li tauen s un d Polens . Von de n historisc h nachweisbare n 

Siedlunge n sind bis in die Gegenwar t vier verblieben : Halicz , Ùuck, 

Trok i un d Poniewiesch . Überl ieferun g un d historisch e Quelle n zeigen 

ein e ziemlic h groß e Anzah l von Ortschafte n in gan z Li taue n un d Polen , 

wo karäisch e Gemeinde n bis in verhäl tn ismäßi g spät e Zei t bes tande n 

haben . Die s gilt besonder s für Ortschafte n im Norden , zwischen Trok i 

un d Poniewiesch . 

Kein e E r inne run g h a t t e sich erhal ten , da ß i rgendw o ein e Ortschaf t 

vorhande n sei, d e r e n N a m e mi t de m de r K a r ä e r selbst ve rbunde n wäre . 

I m Septembe r 1932, als ich im Wilnae r Staatsarchi v forschte , fan d ich 

in e ine m Aktenstüc k au s de m End e de s 18. J a h r h u n d e r t s ein e Noti z übe r 

ein Dor f Karaimischki . Spä te r zeigte sich, da ß dieses Dor f in de r Näh e 

auc h S. B a r ą c z , Rys dziejów ormiańskic h [Abriß der armenische n Ge -
schichte] , Tarnopo l 1869, S. 11, un d C. L e c h i c k i , Kośció ù ormiańsk i w Polsc e 
[Di e armenisch e Kirch e in Polen] , Lember g 1928, S. 11.) Manch e verschiebe n 
diesen Zeitpunk t sogar in da s 11. Jh . (Vgl. Encyklopedyj a Powszechn a S. Orgel-
brand a [Allgemein e Enzyklopädi e von S. Orgelbrand] , Bd XX. Warscha u 1865.) 

34) Damal s war die Kri m so star k von Armenier n besiedelt , daß ma n sie 
als „Armeni a Maritima " bezeichnete . 

35) U. a. ist auf diesem Wege von der Kri m ein e Reih e von Architekte n ge-
kommen , die in Lember g mehrer e bekannt e Gebäud e errichte t haben . Vgl. 
M. M o r e l o w s k i , Zame k najeziorn y w Trokac h [Da s Seeschlo ß in Troki] , 
In : Myśl Karaimska , Neu e Folge , Bd I . Breslau 1946. S. 104. Übe r die Armenie r 
in Kafla un d übe r die Beziehunge n zwischen den genuesische n Kolonie n un d 
Lember g sowie Westpole n siehe M. M a ù o w i s t , Kafla-koloni a genueńsk a 
na Krymi e i proble m wschodn i w latac h 1453—1475 [Die genuesisch e Koloni e 
Kaffa auf de r Kri m un d das östlich e Proble m in den Jahre n 1453—1475], War-
schau 1947. Bes. S. 22—23, 59, 64—75. 

3* 
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von Poniewiesc h bis heu t e un te r diese m Name n besteht. 3 8 Angeregt durc h 

diese Entdeckun g began n ich , di e karäische n Or t sname n n ä h e r zu stu -
dieren . Scho n ein e flüchtige Durchsich t de s Polnische n Geographische n 

Wörterbuch s (da s in de n J a h r e n 1880—1904 erschiene n ist) zeigte , da ß es 

ein e Reih e von Ortschafte n verzeichnet , dere n N a m e n mi t de n K a r ä e r n 

in Verbindun g gebrach t werde n können. 3 7 Später e Ortsnamenforschunge n 

habe n da s Bild de r Vertei lun g de r karäische n Siedlunge n noc h erweitert . 

Es zeigte sich, da ß sie sich beträchtlic h wei te r nac h Weste n erstreckten , 

als m a n bis dah i n angenomme n ha t t e ; so sind sie auc h in Grodn o un d 

Ù u k ów (eine r Stadt , di e nich t allzu weit os twär t s von Warscha u liegt) 

zu finden . I m Nordoste n reichte n sie bis Smoleńsk 3 8 , im Südoste n bis 

Sambor , S tarodub , Schytomi r u n d Kiew. 3 9 I m Inne r n des Reiche s l ieße n 

sich heut e vergessene Siedlunge n in Brest , P ins k un d Nowogróde k fest-
stellen. 4 0 

Ic h e rwähn e h ie r n u r einige Siedlungen ; es ist unmöglich , im Rahme n 

dieses Aufsatzes die F r a g e de r karäische n Or t sname n erschöpfen d zu be -
handeln , da sie eine s besondere n S tud ium s bedarf . I n meine r Kindhei t 

hör t e ich von a l te n Leuten , da ß m a n frühe r be i Reise n von Poniewiesc h 

36) Di e Karäer , die bis heut e in Poniewiesc h wohnen , habe n dies irgendwie 
übersehen . Es ist ein typisches , dabe i kein alleinstehende s Beispiel dafür , wie 
gleichgültig die Karäe r gegenübe r solche n Frage n sind, die ihne n eigentlic h 
nahegehe n sollten . Auf vielen Gebiete n lassen sich zahlreich e ähnlich e Bei-
spiele nennen . 

37) Di e Dörfe r Karaimówka , Karaim , Karaimisćhk i u. a., sogar eine Ka -
räisch e Neustad t (litauisch : Karaimu . Naujamiestis) , ehemal s eine bekannt e 
Karäersiedlun g unwei t von Poniewiesch . Di e Ergebniss e meine r erste n For -
schunge n wurde n von A. Z a j ą c z k o w s k i in seinem Aufsatz „Karaim i n a 
Woùyniu" [Karäe r in Wolhynien ] ausgewerte t (Roczni k Woùyński [Wolhynische s 
Jahrbuch] , Bd III , Równ e 1934, S. 153—154), ebenso für die Aufstellung eine s 
Verzeichnisse s (mi t Karte ) der karäische n Siedlunge n (Myśl Karaimska , Nr . 10. 
Wilna 1934. S.30L) . 

38) N . A. M u r z a k e v i c , Istorij a gubernskog o gorod a Smoleńsk a [Ge -
schicht e de r Gouvernementstad t Smoleńsk] , 1804. D a das sehr selten e Werk 
mi r nich t zugänglich war, zitier e ich nac h den Worte n des Sohne s des Vfs.: 
N . N . M u r z a k e v i c , Zapiski . 1806—1883 [Aufzeichnungen . 1806—1883]. In : 
Russkaja Starin a [Russisch e Vergangenheit] , St . Petersburg , Janua r 1887, S. 41. 

39) Di e erste Karäergemeind e ha t in Kiew vor dem mongolische n Einfal l 
bestanden ; die zweite war in de r Zei t de r polnische n Herrschaf t gegründe t 
worden . 

40) Noc h im 18. Jh . war Nowogróde k de r Mittelpunk t de r karäische n Ge -
meinde n (A. N e u b a u e r , Aus der Petersburge r Bibliothek . Leipzig 1866. 
S. 81). Bis in die Gegenwar t gab es dor t ein e Karäisch e Straße . Heut e wissen 
selbst die gebildetste n Karäe r im nahegelegene n Wilna nicht s meh r davon , 
obwoh l jeder Reiseführe r es erwähn t un d das Gebäud e zeigt, in dem sich 
ehemal s die karäisch e Kenass a befand . 
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(nördlichst e Siedlung ) bis Halic z (südlichst e Siedlung ) i m m e r in karäische n 

Gemeinde n übernach te n konnte . Damal s erschie n mi r da s phantast isch ; 

jetz t vers teh e ich , da ß die s ein wei te re r Beweis dafü r ist, wie seh r die 

Vergangenhei t de r K a r ä e r in Vergessenhei t gera te n ist un d i h r e Ge -
schicht e noc h i m m e r de s Erforscher s h a r r t . 

Di e Vorgänge , di e zu r En t s t ehun g de r ers te n karäische n Gemeinde n 

führten , lassen sich schwer nachzeichnen . E s gibt n u r ein einzige s Akten -
stück , da s die Begründun g eine r de r spä tere n Gemeinde n zeigt, un d 

zwar de r Gemeind e in K u k i z ó w " (auc h Krasn y Ostró w genannt , in de r 

N ä h e von Lemberg) . Köni g J o h a n n III . Sobieski , dessen Erbbesitz , die 

Stad t Kukizów , w ä h r e n d d e r Kosakenkr ieg e s ta r k geli t te n ha t te , rie f 

zu m Wiederaufba u K a r ä e r au s a n d e r n Gemeinde n dorthin . I n e ine m 

Pr iv i l eg iu m vom J a h r e 1692 e rk lä r t de r König , da ß die K a r ä e r Pferd e 

zu beschaffen w ü ß t e n 4 2 ; dahe r seien sie für diese Ortschaften , die 

s tändi g de r Gefah r (kosakische r u n d ta tar ische r Überfälle ) ausgesetz t 

seien , seh r nützlich . De r Köni g schenkt e de n K a r ä e r n Grundstück e in 

de r S t ad t für i h r e Häuser , auße rha l b de r S tad t für Gemüsegärten. 4 3 

F e r n e r bestä t ig t e e r de n K a r ä e r n ihr e Se lbs tverwal tun g zu Magdeburge r 

Recht , wobe i e r e rk lär te , da ß sie diese Selbs tverwal tun g von seine n 

Vorgängern , de n Könige n un d Großfürs te n „sei t Witold" , e rha l te n hä t ten . 

Da s Magdeburge r Rech t w u r d e in de r Rege l n u r einige n große n Städte n 

verl iehen ; es umfaßt e groß e Fre ihe i te n un d w u r d e n u r christliche n Ein -
wohne r n z u e r k a n n t 4 4 ; sein e Ver le ihun g an die K a r ä e r w ar die einzige 

Ausnahm e von de r gesetzgeberische n P rax i s in Pole n un d Li tauen . Ei n 

klassisches Beispie l ist da s Pr iv i legiu m de s Magdeburge r Rechts , welche s 

da s karäisch e Stadtv ier te l von Trok i besaß . Aus seine n hauptsächlichste n 

Zugeständnisse n seien g e n a n n t 4 5 : 

41) B. J a n u s z , Karaic i i cmentarzysk o ich [Di e Karäe r un d ih r Friedhof] . 
In : Ziemi a [Erde] , Bd II . Warscha u 1911. S. 3—7. 

42) darübe r siehe auc h bei K o w a l s k i , Texte , S. X. 

43) De r Köni g bau t auf seine Koste n ein Hau s für den karäische n Vogt. De r 
im Privilegiu m genannt e Vogt entstamm t der Famili e Ùobanos, die dieses 
Amt durc h mehrer e Generatione n bekleidete . De r letzt e männlich e Nachkom -
m e dieser hervorragende n Familie , Josep h Ùobanos, Geistliche r de r karäische n 
Gemeind e in Wilna, ist im Frühjah r 1947 verstorben . 

44) „Technically , Magdebur g law, chief mode l for th e Germa n citie s in 
Poland , applie d only to th e Catholi c an d no t to th e equall y numerou s Jewish, 
Armenian , Gree k an d Tarta r residents " (S. W. Baron , Th e Jewish Communit y 

, Bd I. Philadelphi a 1945. S. 267). Vgl. auch S.A. B e r s a d s k i j , Li-
tovskie Evre i [Litauisch e Juden] . St. Petersbur g 1883. S. 180—181. 

45) Di e Text e dieses Privilegium s sind, zusamme n mi t spätere n Bestätigun -
gen, veröffentlich t in Sborni k starinnyc h gramo t i uzakonieni j Rossijskoj 
Imperi i kasateln o pra v i sostojanija russko-poddannyc h karaimo v [Sammlun g 
alte r Dokument e un d Gesetz e des Russische n Zarenreiche s bezüglich de r 
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Di e karäische n Bürge r sind von jede r a n d e r n Gerichtsbarkei t befrei t 

un d nu r de m von ihne n gewähl te n Vogt unters te l l t . De r Vogt ist lebens -
länglic h vom Köni g bestät ig t un d de m Köni g ode r e ine m vom Köni g 

benann te n Richte r un tergeordnet ; im letzte n Fal l e nur , wen n er ein e 

gerichtlich e Vor ladun g mi t de m königliche n Siegel erhielt . I n Strei t -
sache n zwischen Chris te n un d K a r ä e r n entscheide t da s gemeinsam e Ge -
rich t von Vogt un d Woiewoden . Di e K a r ä e r e rha l te n die Hälft e de s 

Einkommen s von de r Stadtwaage , die Hälft e des Einkommen s au s de m 

Wachsausschmelze n un d Geländ e für die Viehweide . Di e Karäe r sind 

von de n Zollsteuern , von Dienst leis tunge n für de n großfürstliche n Ho f 

un d von de r Pflich t zu r Gestel lun g von Fahrzeuge n befreit . Da s karäisch e 

Vierte l dar f di e von ih m zu entr ichtende n S teuer n unmi t t e lba r a n de n 

Staa t zahlen . Di e Bürge r ande re n Glaubens , die im karäische n Vierte l 

wohnen , sollen an de r Zahlun g diese r S teuer n te i lnehmen . 

Nac h Klä run g de r Rechtslag e konn te n sich die karäische n Bürge r un -
gehinder t d e m Ausbau ihre s Handel s widmen , insbesonder e mi t de m 

Osten , was durc h ihr e Kenn tn i s de s dor t ige n Leben s u n d de r Sprache , 

sowie durc h die Verbindunge n zu ih re n dor t lebende n Glaubensgenosse n 

erleichter t wurde. 4 6 Di e K a r ä e r au s Halic z habe n noc h vor einige n J a h r -
zehnte n Ware n au f Flöße n de n Dnies t r abwär t s bis zu m Schwarze n 

Mee r befördert . 4 7 

B. B a r a n o w s k i 4 8 schreibt , da ß die Karäer , d a sie sich de s Ver t rauen s 

de r Bewohne r de r K r i m un d Polen s erfreuten , be i de m Loskau f von 

Kriegsgefangene n als Vermi t t le r zwischen beide n auftraten . 

Recht e un d des Stande s de r Karäe r russische r Staatsangehörigkeit] . St. Pe -
tersbur g 1890. S. 1—53. Vgl. auc h S. A. B e r s a d s k i j , Dokument y i regesty 
[Dokument e un d Regesten] , Bd I, St. Petersbur g 1882, S. 28—29, un d Litovskie 
Evrei [Litauisch e Juden] , S. 241—243, 248—250. In den Akten ist manchma l der 
Ausdruc k Judaei trocienses zu finden . Sein e Bedeutun g un d die Ursach e der 
Anwendun g im Fal l der Karäe r ha t V. S m i r n o v im Vorwort zum Sbor -
nik erklärt . 

46) K o w a l s k i , Texte , S. XVIII . Damal s lag fast de r ganze Außenhande l 
Polen s in den Hände n von Bürger n fremde r Abstammung . I n den westliche n 
Gebiete n waren es Deutsche , Schotte n un d Holländer , im Südoste n vornehm -
lich Armenier , außerde m Italiener , Grieche n u. a. Di e karäische n Handels -
herre n tätigte n ihr e Geschäft e nich t nu r im Orient , wir treffen sie auch im 
Westen (z. B. in Warscha u un d in Danzig ) un d im Norde n (z. B. in Riga) . Vgl. 
Russkaja Istorićeskaj a Bibliotek a [Russisch e Historisch e Bibliothek] , Bd XX. 
St. Petersbur g 1903. S. 909, 1148, 1156, 1181; T. H i r s c h , Danzig s Handels -
un d Gewerbegeschicht e unte r de r Herrschaf t des Deutsche n Ordens . Leipzig 
1858, S. 165; Gusta f Peringer s Mission , S. 222, Anm. 5. 

47) K o w a l s k i , Texte , S. X. 
48) B. B a r a n o w s k i , Przyczynk i do stosunkó w Karaimó w polskich ze 

Wschode m Muzuùmańskim [Beiträg e zu den Beziehunge n der polnische n Ka -
räe r zum muselmanische n Osten] . In : Myśl Karaimsk a [Karäische r Gedanke] . 
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Z u Begin n de s 16. J a h r h u n d e r t s schrie b Macie j au s Miechów 4 9 , de r 

Rekto r de r K r a k a u e r Akademie , da ß es u n t e r de n K a r ä e r n groß e Kauf -
leut e u n d Zollpächte r gäbe. Derselb e Verfasser stell t al lerding s un te r 

de n Beschäftigunge n de r damal ige n K a r ä e r de n Ackerba u an erst e Stelle , 

e rwähn t aber , da ß sie auc h öffentlich e Ämte r bekleideten. 5 0 Übe r die 

Neigun g de r K a r ä e r zu m Mil i tärberu f schrie b Gusta f P e r i n g e r 5 1 im 

J a h r e 1690: „Diese s Volk ist von geringe r Zah l deshalb , weil sie in de r 

Kindhei t scho n in de n Kr ie g ziehen. " I n eine m D o k u m e n t 5 2 u m da s J a h r 

1660 rufe n die K a r ä e r aus : „Habe n wir nicht , Got t sei Dank , di e wer t -
vollen Urkunden , di e unser e Ahne n mi t Schwer t un d Bogen erworbe n 

habe n u n d hernac h unser e Großvä te r? " 

Wie di e örtlich e Ver te i lun g de r nördl iche n Karäers ied lunge n zeigt, 
saße n die K a r ä e r in de n Burge n läng s de r Grenz e gegen da s Gebie t de s 

Schwer tbruder -Orden s u n d stel l te n e ine n Tei l i h r e r Besatzungen. 5 8 Di e 

Wilna 1938. S. 11—19. Wie ma n weiß, war de r Loskau f von Kriegsgefangene n 
das besonder e Anliegen des Trinitaristenordens . I m Zusammenhan g dami t 
widmete n sich die Trinitariste n dem Studiu m östliche r Sprache n un d wurde n 
so die Begründe r de r polnische n Orientalisti k (St . K o ś c i a ù k o w s k i , L'Ira n 
et la Pologn e ä traver s les siecles. Tehera n 1943. S. 31—32). Vielleicht stamme n 
dahe r die nahe n Beziehungen , die die Karäe r mi t diesem Orde n verbande n 
( N e u b a u e r , Aus der Petersburge r Bibliothek , S. 83). 

49) M a t h i e d e M y e c h o w , Tractatu s de duabu s Sarmatii s Asiana et 
Europian a et de contenti s in eis. Excus a Auguste Vindelicor . 1518. Libe r 
secundus , tractatu s primus , capitulu m primu m et tertium . 

50) Übe r die Bekleidun g von Ämter n durc h Karäe r vgl. auch Akty izdava-
jemyje Wilenskoju Archeograficeskoj u Komissieju [Akten veröffentlich t von 
de r Wilnae r Archäographische n Kommission] , Bd XXXIV. Wilna 1909. S. 100; 
Bd XV, 1888, S. 201, 225; auch handschriftlich e Quelle n in de r Abteilun g Älte-
re r Manuskript e de r Nationalbibliothe k in Warschau . 

51) Brief an Bischof Benzeliu s vom 14. Novembe r 1690. Vgl. meine n Auf-
satz : Gusta f Peringer s Mission bei den Karäern . In : Zs. de r Deutsche n Morgen -
ländische n Ges . (ZDMG) , Bd 102, 1952, S. 219, 226. Es ist kein Zweifel, da ß 
auc h die folgende n Wort e des Sebastia n M i c z y ń s k i (Zwierciadùo Koron y 
Polskie y [Spiegel de r Kron e Polen] , Kraka u 1618, S. 102) die Karäe r betref -
fen: „E s gibt unte r ihne n große un d fleißige Männer , besonder s in Ruthenien , 
Wolhynie n un d Podolien , welche , wie ma n sehen kann , mi t Säbe l un d Bogen 
un d mi t Geweh r sich sehr gern aufs Ro ß setzen und , wenn sie eine Gelegen -
hei t haben , ihr e Kühnhei t zeigen. " 

52) J . M a n n , Text s an d Studie s . . . , Bd II . Philadelphi a 1935. S. 557, 812. 
De r Beschlu ß der karäische n Ältesten aus dem Jahr e 1776 verbot , an Gast -
mähler n mi t Waffen teilzunehmen . Ebenda , S. 963. 

53) St. K r y c z y ń s k i , Tatarz y Litewscy [Litauisch e Tataren] , in : Roczni k 
Tatarsk i [Tatarische s Jahrbuch] , Bd III , Warscha u 1938, S. 14, un d A. S z y s z -
m a n , Osadnictw o karaimski e i tatarski e n a ziemiac h Wielkiego Księstwa 
Litewskiego [Di e karäische n un d tatarische n Siedlunge n auf dem Gebie t des 
Großfürstentum s Litauen] , in : Myśl Karaimska , Nr . 10. Wilna 1934. S. 29 f. 
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Verteidigun g de s Großfürstenschlosse s in Trok i w a r de n K a r ä e r n an -
ver t raut . 5 4 De r einzige Weg zu r Brücke , welch e die Schloßinse l mi t de m 

Lan d verband , führ t e durc h da s karäisch e Stadtvier te l ; di e K a r ä e r hiel -
te n also gewissermaße n de n Schlüsse l zu r Bur g in ih re n H ä n d e n 5 5 ; auc h 

54) Wù. S y r o k o m l a , Wycieczki po Litwie w promieni u Wilna [Ausflüge 

in Litaue n im Strahlungsbereic h von Wilna] . Bd I. Wilna 1857. S. 73 f. 

55) Trok i liegt am Ufe r zweier Seen . De r größer e (litauisc h Galv a -  der 

Kopf, davon der polnisch e Nam e Galwe ) mi t dem Zweig (Luka ) besitzt mehrer e 

Inseln , auf eine r davon befinde t sich das Schloß . De r kleiner e See (Tatarischki ) 

ha t kein e Inseln . Da s karäisch e Stadtvierte l liegt auf eine r schmale n Land -
zunge zwischen beide n Seen un d wird von eine r Landstraß e durchquert , die 

von Wilna zum Schlo ß in Puni e un d weiter nac h Kown o führt . Am Ufe r des 

Tatarischki-See s liegt auch der karäisch e Friedhof , de r bis heut e von der 

Ortsbevölkerun g „Tatarische r Wall", „Tatarische r Graben " ode r „Tatarenfried -
hof" genann t wird. (M. Z n a m i e r o w s k a - P r ü f f e r o w a , Ryboùóstwo 

jezior trockic h [Di e Fischere i in den Seen von Troki] . Wilna 1930. S. 65. Vgl. auch 

A. S z y s z m a n , Osadnictw o karaimski e w Trokac h za wielkich książąt litew-
skich [Die karäische n Siedlunge n in Trok i zur Zei t de r Großfürste n von Li-
tauen] . In : Myśl Karaimska , Nr . 11. Wilna 1936. S. 40—68. Doc h liegt das tatari -
sche Stadtvierte l am Luka-Se e am andere n End e der Stadt , im Geländ e der 

„Jurisdiktion " (heut e de r sog. „Jurdzik") . Di e alte n Akten zeigen imme r den Sitz 

der Tatare n in dieser Gegen d (Akty . . . . , Bd XXX, Wilna 1904; Bd XXXI, 

1906; Sobranij e drevnic h gramo t i akto v gorodo v Vilny, Kovna , Tro k [Samm -
lun g alte r Dokument e un d Akten der Städt e Wilna, Kown o un d Troki] , 

Bd II . Wilna 1843; K r y c y ń s k i , Tatarz y [Tataren] , S. 22). Übrigen s war die 

tatarisch e Bevölkerun g in Trok i niemal s zahlreich . Di e Zählun g von 1631 weist 

dor t nu r sechs tatarisch e Häuse r auf (Kryczyński , S. 25). Auch heut e gibt es nu r 

wenige Tatare n in Troki . Sie besitzen keine n Friedhof , un d weder Dokument e 

noc h Überlieferunge n weisen darau f hin , daß sie je eine n solche n dor t angelegt 

hatten . Di e Mosche e von Trok i wurd e erst im Jahr e 1558 erbau t un d aus ihre r 

Beschreibun g geht hervor , daß sie nich t für eine große Gemeind e bestimm t war. 

Sie bestan d nu r bis 1609, in welchem Jahr e sie zerstör t wurde , un d ist danac h nie 

wieder aufgebau t worde n (Kryczyński , S. 27, 182, 184, 186). In religiöser Hinsich t 

werden die Tatare n von der benachbarte n Gemeind e Soro k Tatar y betreut . 

Auf eine m Stich von Trok i ungefäh r um 1600 (dem Aufsatz von Z. I v i n s k i s 

un d J. B o r o v s k i s , Trak u salos pilis [Da s Inselschlo ß von Troki] , in : 

Kaun o Daile s Muziejau s Metraiti s [Jahrbuc h des Kownoe r Kunstmuseums] , 

Kown o 1941, Tafel XIII , beigefügt un d in de r Wilnae r Zeitun g vom 1. Nov . 

1941 abgebildet ) ist die karäisch e Kenassa , am Ufe r des Tatarischki-See s un d 

mitte n in dem karäische n Viertel gelegen, als synagoga Tartarorum bezeich -
net . M. M o r e l o w s k i (Zame k najeziorn y w Trokac h [Da s Seeschlo ß in 

Troki] , S. 88—89) bemerkt , daß diese Tatsache n die Verwechslun g von Karäer n 

un d Tatare n beweisen . Wir könne n noc h folgendes hinzufügen : 1.) I n eine m 

Testamen t aus dem Jahr e 1666 unterzeichne t de r „tatarische " Fürs t Sulej-
mowic z mi t „hebräische r Schrift " (Akty, Bd XXXI, Wilna 1906, S. 383). Ma n 
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ha t te n sie die Aufgabe, de n Großfürste n be i U n r u h e n un d Angriffen zu 

verteidigen. 5 6 I m litauische n Hee r bi ldete n sie ein besondere s Regiment ; 

die Akte n bestä t ige n seine n Bestan d bis zu m End e des 17. J ah rhunde r t s . 

Köni g J o h a n n Kasimir , de r 1665 die Privi legie n de r K a r ä e r bestätigte , 

sagt ausdrücklich , da ß dies ein e Ane rkennun g ihre r kriegerische n Ver-
dienst e sei. 57 Ein e ander e karäisch e Mil i tärabte i lun g s tan d im Diens t de r 

F ü r s t e n Radziwill , dere n Mach t in L i taue n mi t de r de r König e wet t -
eiferte ; zahlreich e im Radziwill-Archi v aufbewahrt e Akten un d gewisse 

Überl ieferunge n bestät ige n di e eng e Verb indun g de r Karäe r mi t diese r 

Familie . U n t e r de n bedeutende n Heer führe r n karäische n Ursprung s ist 

Iljasz Karaimowic z zu nennen . Währen d des Kosakenaufstande s im 

17. J a h r h u n d e r t befehligt e e r die Kosaken , die de m Köni g t re u geblieben 

waren , un d fiel bei de r Niederschlagun g de s Aufstandes. 5 8 Als Belohnun g 

ha t niemal s gehört , daß die Tatare n solche Buchstabe n gebrauch t haben , wäh-
ren d sie ständi g von Karäer n benutz t wurden ; 2.) wir finden  auch in dem 

Verzeichni s de r Einwohne r des Dorfe s Soro k Tatar y aus dem Jahr e 1590 

eine n „Tataren " namen s Jufu t (Akty, Bd XVIII , 1891, S. 84). Ein solche r 

Nam e ist unte r den Muselmane n ganz unbekannt , ist aber eine typisch e ka-
räisch e Verunstaltun g des Namen s Jehuda ; 3.) A. Z a j ą c z k o w s k i (Ele -
ment y turecki e na ziemiac h polskich [Türkisch e Element e auf polnische m 

Boden] , in : Roczni k Tatarsk i [Tatarische s Jahrbuch] , Bd II , Zamoś ć 1935, 

S. 20) zitier t ein Aktenstüc k aus eine m großen Proze ß zwischen den Domini -
kaner n un d den Basilianer n in Ùuck vom Jahr e 1561; dari n wird die „Ka -
räisch e Straße " gelegentlic h auch die „Tatarisch e Straße " genannt . Zweifellos 

ist diese Verwechslun g durc h länger e Zei t erfolgt. Sie wurd e wahrscheinlic h 

auc h durc h die Tatsach e gefördert , daß , wie Peringe r (in der Epistoùa de Ka -
raiti s Lithuaniae , siehe unten ) schreibt , die Karäe r gegenübe r den Tatare n 

facie valde similes sind un d aus demselbe n Gebiet e wie jene nac h Litaue n 

gekomme n seien. Kein Wunde r also, daß infolge eine r solchen Verwechslun g 

der Begriffe die Karäe r viel verlore n habe n un d ein beträchtliche r Tei l ihre r 

Geschicht e den Tatare n zugeschriebe n wurde . Di e (nich t leichte ) Aufgabe des 

Historiker s besteh t darin , das wahr e Geschichtsbil d wiederherzustelle n un d 

den Karäer n zu geben, was der Karäe r ist. 
56) z. B. die bewaffnete Interventio n zur Verteidigun g des Großfürste n Si-

gismun d Kiejstutowic z bei de r durc h den Fürste n Czartorysk i organisierte n 

Verschwörung . (M. S t r y j k o w s k i , Kronika . In : Zbió r dziejopisó w polskich 

[Sammlun g polnische r Geschichtsschreiber] . Bd II . Warscha u 1766. S. 560. Vgl. 
Syrokomla , S. 116.) 

57) S y r o k o m l a , S. 82. Hie r sprich t S. übe r den Che f des karäische n Regi-
giment s in de r Mitt e des 17. Jhs. , dessen Name n er in eine m Aktenstüc k au s 

dem Jahr e 1669 gefunde n hatte . Unte r den Dokumente n des Wilnae r Zentral -
archiv s fand Bersadski j (Litovskie Evrei , S. 182) weitere Akten übe r diesen 

Kommandeur . 

58) K. S. O k o l s k i , Dyarjus z transakcj i wojenne j międz y wojskiem 

koronne m i zaporożskie m w r. 1637 [Tagebuc h der Kriegsverhandlunge n zwi-
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für ihre n Mili tärdiens t bekame n die K a r ä e r Ländereien , di e sie bis heut e 

besitzen , so z. B. in T r o k i 5 9 ; auc h erhiel te n sie da s Recht , auf ihre n 

Güte r n christlich e U n t e r t a n e n zu haben. 6 0 

Ei n Tei l de r K a r ä e r s tan d als „ K o s a k e n " 6 1 im Staatsdienst , doc h 

dürfe n diese nich t mi t de n ukrainische n Kosake n verwechsel t werden . 

I m alte n Pole n un d in Li taue n n a n n t e m a n „Kosak " eine n freien Mann , 

de r vom Staa t ein Grundstüc k mi t de r Auflage erhielt , gewisse Dienst e 

zu leisten , wie wichtiger e Amtsbrief e zu befördern , Wege un d Brücke n 

zu schützen , Räube r zu fange n u . a. 

I m Zusammenhan g mi t de n mili tärische n un d bürgerl iche n Pflichte n 

de r K a r ä e r sowie mi t ih re m Besitz von L a n d g ü t e r n sind ih r e soziale 

Stel lun g un d ihr e Beziehunge n zu de n übr ige n Bürge r n zu untersuchen . 

Bekanntl ic h ha t t e n in de r damal ige n Gesellschaftsverfassun g n u r die 

höhere n Stände , Adel un d Geistlichkeit , da s Rech t au f de n Besitz von 

Landgü te r n un d Unte r t anen . Leide r gibt es gegenwärt i g allzu weni g 

Unter lage n übe r di e Karäe r . Da s 19. un d de r Anfan g de s 20. J a h r -
hunder t s wa re n für sie ein e Zeit , in de r jedes Interess e an derar t ige n 

Frage n schwand , di e sie seh r woh l betrafen ; damal s ist deshal b de r 

größt e Tei l de r öffentliche n un d p r iva te n Akte n h ie rübe r ver lorenge -
gangen . Immerh i n habe n einige Famil ie n ein e gewisse Überl ieferun g 

bewahr t . Sie konn te n auf Grun d vorhandene r Akte n ih r e Adelstite l be -
stät ige n lassen. 6 2 

sehen dem Hee r de r Kron e un d der Saporoge r Kosaken] . Kraka u 1859. S. 21 f. 
N . K o s t o m a r o v , Bohda n Chmielnickij , Istorićeskaj a Monografij a [Histo -
rische Monographie] , Bd I. St. Petersbur g 1884. 

59) S y r o k o m l a , "Wycieczki, S. 73. 

60) ebenda , S. 75. 

61) Unveröffentlicht e Archivalien , die Vf. in der Abteilun g Älterer Manu -
skript e de r Warschaue r Nationalbibliothe k gefunde n hat . 1939 hab e ich dor t 

eine n übe r mehrer e Jahr e (letzt e Jahr e des 15. Jhs . un d erste Jahr e des 16. 

Jhs. ) laufende n Finanzberich t des großfürstliche n Schlosses in Trok i gefunden , 

der — wenn ich mich nich t irr e — von Woùùowicz zusammengestell t war, eine 

sehr gut erhalten e Handschrift , mi t schwarze r un d rote r Tint e geschrieben . 

Mein e Auszüge davon sind, wie übrigen s mein e sämtliche n Auszüge aus an -
dere n Quellen , im Kriege verlorengegangen . Ich erinner e mich , dor t ein e 

Reih e von Persone n mi t typisch karäische n Vor- un d Zuname n gefunde n zu 

haben , die sich im Diens t des großfürstliche n Hofe s befanden . Unte r ihne n 

waren Beamte , Kosaken , Schützen , Pförtne r u. a. 

62) So vor dem Erste n Weltkriege ein Mitglie d der Famili e Szpakowski auf 

Grun d der Akten des Wilnae r Zentralarchivs . Auch die Famili e Kobeck i be-
hiel t ihre n Adelstite l bei; sie war noc h im 19. Jh . in den Adelsregistern ein -
getragen (Myśl Karaimska , Nr . 11, Wilna 1936, S. 80). 
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I m J a h r e 1932 fan d ich im Wilnae r Staatsarchi v ein Aktenstüc k au s 

de n le tz te n J a h r e n de s 18. oder ' au s de m Anfan g de s 19. J a h r h u n d e r t s : 

ein für de n Fisku s aufgestellte s Steuerverzeichni s de r Bürge r von 

T r o k i 6 3 , da s (zusamme n mi t Famil ienangehörigen ) etwa s übe r 100 Karäe r 

erwähnt . Aus a n d e r n Quelle n ist jedoc h bekannt , da ß damal s de r Karäe r 

in Trok i nich t wenige r als 1 000 waren. 6 4 I n de m Verzeichni s fällt die 

seh r geringe Zah l de r Karäer -Fami l ie n auf; es fehle n in i h m überhaup t 

Ver t re te r de r typische n un d heut e verhä l tn ismäßi g zahlreiche n Familien , 

wie Juchniewicz , Kobecki , Maùecki, Mickiewicz , Pilecki , Szpakowski , 

Żarnowsk i u . a. Wo ware n sie damals , w a r u m wurde n sie in da s Ver-
zeichni s de r b ü r g e r l i c h e n Famil ie n nich t aufgenommen ? 

Nähere s S tud iu m un d die Erforschun g handschriftl iche r bzw. ge-
druckte r Quelle n ermögliche n es, die F rag e nac h karäische n Adelsfami-
lien ode r Adelsfamilie n karäische r Herkunf t zu beantwor ten . D a die 

hierfü r notwendige n Sonders tudie n noc h nich t abgeschlosse n sind , seien 

hie r n u r einige berei t s identifiziert e — lebend e ode r erloschen e — 

karäisch e Adelsfamilie n ode r Famil ie n karäische r Herkunf t u n t e r de m 

polnisch-li tauisch-ukrainisch-weißruthenische n un d russische n Adel ge-
n a n n t : Borochowic z (Wappen : Szeliga odmienny) , Dawidowicz , H o r a i n 6 5 

(Wappen : Szreniawa) , Kara im , Karaimowicz , Kobecki , Ùazarowicz , Ma -
linowski , Oszejko (Wappen : Merawy) , Soùokay (Wappen : Radwa n od -
mienny) , Fü r s t Sulejmowicz , Szpakowski , Wiścicki (Wappen : Slepowron?) . 

Unte r de r Bevölkerun g von Ostgalizie n ist de r Fami l iennam e K a r a i m 6 S 

verbrei te t ; in Zent ra lpole n ist de r Fami l i ennam e Kara imsk i zu finden. 67 

Zweifello s gibt es nich t wenige Famil ie n karäische r Herkunft , di e da s 

Bewußtse i n i h r e r Abs tammun g vollständi g ver lore n habe n un d gan z in 

ih re r Umgebun g aufgegange n sind . Diese n Frage n nachzugehe n ist u m 

so schwerer , als mi t wenigen Ausnahme n die Fami l ienname n de r K a r ä e r 

in Ost-Mit teleurop a mi t de n Fami l i enname n de r übrige n Bevölkerun g 

übere ins t immen . 

63) Da s Aktenstüc k „Registe r der bürgerliche n Häuse r un d Güte r . . . der 
Stad t Neu-Troki " ist im geographische n Katalo g von Sprogis eingetragen . 

64) J . T a l k o - H r y n c e w i c z , Karaim i v Karaic i litewscy. In : Materjal y 
antropologiczno-archeologiczn e i etnograficzn e [Litauisch e Karäe r bzw. Karaiten . 
In : Anthropologisch-archäologisch e un d ethnographisch e Materialien] , Ed 7, 
Kraka u 1904, S. 4—14, berichtet , daß die Zah l de r Karäe r in Trok i u m die Mitt e 
des 19. Jhs . etwa 1000, im Jahr e 1902 etwa 650 Mensche n betrug . 

65) Diese r Nam e erschein t auch in de r Schreibweis e Horai m ode r Haraim . 
(J . S. B y s t r o ń , Nazwisk a polskie [Polnisch e Namen] . Lemberg-Warscha u 
1936. S. 283, 288.) 

66) Di e Etymologi e des Worte s ist schon vergessen. Ma n erklär t es meis t 
rech t phantastisch . Vgl. Sùownik Geograficzny , Bd VIII . Warscha u 1887. S. 778. 

67) A, K o b y ù e c k i , Poszukiwacz e skarbó w [Schatzsucher] . In : Gazet a 
Polsk a [Polnisch e Zeitung] , Warschau , vom 22. Oktobe r 1938, S. 5. 
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Di e karäisch e Bevölkerun g s tan d in seh r nahe n Beziehunge n zu ihre n 

andersgläubige n Mitbürgern ; sie n a h m ' tät ige n Antei l a m öffentliche n 

un d geistigen Leben . Wie Syrokoml a berichtet , habe n die K a r ä e r sich 

auf de m Gebie t de r Mathemat i k un d de r Medizi n ausgezeichnet 6 8 ; be -
kann t ist ein e Reih e he rvor ragende r Ärzte , so de r Leibarz t Köni g J o h a n n 

Kas imi r s 6 9 u n d die Ärzt e de r Fü r s t e n Radziwiùù un d Wiśniowiecki. 7 0 Di e 

karäisch e Jugen d s tudier t e nac h S y r o k o m l a 7 1 a n de r Akademi e de r 

Jesui tenpat re s in Wilna ; einige S tudente n setzte n ih r e Studie n im Aus-
lan d fort . Von K a r ä e r n verfaßt e juristisch e Dokument e beweisen , da ß 

ihr e Kenn tn i s de r polnische n un d lateinische n Sprach e nich t geringe r 

war als be i m Adel . 

Als sich in de r Zei t von Reformatio n un d Gegenreformat io n da s ganz e 

Lan d an religiösen un d philosophische n Disputat ione n beteiligte , konnte n 

die K a r ä e r nich t abseit s stehen . Doc h ha t bishe r n ieman d die ehemal s 

in L i taue n un d Pole n seh r s ta rke n Beziehunge n zwischen K a r ä e r n un d 

Pro tes tan te n erforscht . Bes tande n habe n sie abe r zweifellos. Wie 

Krausha r zeigt, n a h m Isaa k Trok i (au f diese n werde n wir noc h zu 

spreche n kommen ) an de r Redakt io n de r polnische n Protes tantenbibe l 

teil , di e 1572 von Szymo n Budn y herausgegebe n wurde. 7 2 

I n diese r Zei t zeigte n die westeuropäische n Gelehr te n ein große s 

Interess e an de n K a r ä e r n u n d suchte n persönlich e Verbindunge n mi t 

ihnen. 7 3 U . a. besucht e Johanne s S tephanu s Rit tangelius , Professo r für 

orientalisch e Sprache n a n de r Königsberge r Universi tät , im J a h r e 1641 

die S tad t Trok i un d s tudier t e dor t di e karäische n Lehre n un d Schriften . 

1699 w a n d t e sich Jako b Trigland , Professo r an de r Universi tä t Leiden , 

mi t einige n religiösen F rage n an die Karäer . Ei n Mitglie d de r Famil i e 

Kukizów 7 4 verfaßt e darau f ein e Antwort , die spä te r von Wolfius 7 5 nebs t 

68) S y r o k o m l a , S. 82—83. 
69) Esra Nisanowic z ist in Trok i verstorbe n un d beerdigt . Sein Denkma l 

wurd e von Kowalski entdeck t un d in Myśl Karaimska , Wilna 1929, abgebildet . 

70) S y r o k o m l a , S. 83—85. Vgl. den Aufsatz von J. W i e r z y ń s k i in 
Myśl Karaimska , Nr . 10, Wilna 1934. 

71) S y r o k o m l a , S. 83. 
72) A. K r a u s h a r , History a Żydó w w Polsc e [Di e Geschicht e der Jude n 

in Polen] . Bd II . Warscha u 1866. S. 266—267. Als Ausgabeort de r Bibel Budny s 
(eine s sehr originelle n un d tiefen Denker s unte r den Anhänger n der Refor -
matio n in Polen ) gibt Krausha r Brest an . Sie wurd e aber tatsächlic h in 
Nieśwież gedruckt . 

73) darübe r ausführliche r in meine m Aufsatz: Gusta f Peringer s Mission bei 
den Karäern , ZDMG , Bd 102, 1952, S. 215—228. 

74) Di e Famili e stamm t aus Trok i un d siedelt e im 17. Jh . nac h der Stad t 
Kukizó w übe r (dahe r de r Name) ; späte r ist sie nac h de r Kri m ausgewandert , 
wo sie eine Reih e hervorragende r Persönlichkeite n hervorgebrach t hat . De r 
obengenannt e Kukizów , Korresponden t Triglands , war der Urgroßneff e von 
Isaa k Troki . 
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lateinische r Überse tzun g u n d Einle i tun g veröffentlich t wurde . U m 1696 

besuchte n J o h a n n Uppendorf f (Rekto r de r Schul e in Riga , späte r P r o -
fessor in Dorpat ) un d Davi d Gaspar i (Super in tenden t in Riga) L i taue n 

un d lude n zwei gelehrt e K a r ä e r ein , in Riga Vorlesunge n zu hal ten . I m 

J a h r e 1743 s tan d Konra d Iken , Pred ige r un d Professo r in Bremen , mi t 

K a r ä e r n au s Nowemiast o in Briefwechsel ; e r erhiel t von ihne n ein e Reih e 

von Werke n un d woll t e sie veröffentlichen . Nich t sel te n finde n wir hi e 

un d d a S p u r e n wei te re r Versuche , mi t de n Ka räe r n Verbindun g zu er -
hal ten . Am bekann tes te n abe r ist di e Reis e Per inger s nac h Litauen , die 

f ruchtbar e wissenschaftlich e Ergebniss e ha t t e . 

Gusta f Per inger , Professo r für orientalisch e Sprachen , spä te r Rekto r 

an de r Univers i tä t in Uppsala , besucht e zwischen Ju l i un d Oktobe r 1690 

im Auftrage Köni g Kar l s XI . von Schwede n ein e Reih e karäische r Ge -
meinde n un d bracht e von dor t einig e Dutzen d Handschrifte n mit. 7 6 Auf 

seine r Reis e sammel t e e r religiöse un d historisch e Stoffe un d macht e 

anthropologisch e wie soziologisch e Fests tel lungen . E r unters t re ich t de n 

hohe n Bi ldungss tan d de r damal ige n Karäer , inde m e r bemerk t : Qui 

eruditi apud Mos sunt sane in studiis excellunt. Per inger s Reis e ha t in 

Westeurop a ein spürbare s Ech o erweckt ; sein e „Epistoùa de Kara i t i s 

Li thuan iae " " w a r für lang e Zei t die wichtigst e Quell e übe r di e Karäer . 

Di e Blütezei t de r karäische n Gemeinde n fällt mi t de r de s polnisch -
li tauische n Staate s zusammen , de r im 16. J a h r h u n d e r t sein goldene s 

Zei ta l te r er lebte . I m 17. J a h r h u n d e r t abe r habe n äußer e un d inner e 

Katas t rophen , wie Kosaken-Aufstände , unglücklich e Kriege , inner e Anar -
chi e u . a., die Ostgebiet e de s Doppels taate s in ein e Einöd e verwandel t 

un d de r Bevölkerun g groß e Verlust e beigebracht . 

Währen d de r Besetzun g Li tauen s durc h da s Hee r de s Za re n Alexei 

Michajlowi ć w u r d e ein große r Tei l de r Bevölkerun g nac h Oste n ver-
schleppt . D a r u n t e r befande n sich auc h Karäer , von dene n späte r einige 

in M o s k a u 7 8 un d in S ib i r i en 7 9 anzutreffe n waren . Di e Zers törunge n 

75) J . Christophoru s W o 1 f i u s (edidit) : Notiti a Karaeoru m . . . , Hamburg i 
et Lipsiae 1714. 

76) Peringe r began n dere n Veröffentlichun g in de r Akademische n Druckere i 
von E. Keyser vorzubereiten , die hierfü r besonder s ausgerüste t war. Leide r 
sind sämtlich e von Peringe r mitgebrachte n Unterlage n am 7. Ma i 1697 bei 
dem großen Brand e des Stockholme r Königsschlosses , wo sich auch die könig-
liche Bibliothe k befand , in Flamme n aufgegangen . 

77) von T e n z e 1 in de r Zeitschrif t Monatlich e Unterredunge n Einige r Gute n 
Freunde , Leipzig, Jul i 1691, S. 572—575, veröffentlicht . 

78) Da s Moskaue r Einwohnerverzeichni s aus dem Jahr e 1676 weist in der 
Mescanskaj a Slobod a einige karäisch e Familie n auf, die dorthi n aus Litaue n 
übergesiedel t waren . Sie truge n bereit s russische Namen , aber in den Register n 
war ihr e Herkunf t angegeben . Vgl. Materiaùy dla Istori i Moskovskogo 
kupecestv a [Materialie n zur Geschicht e de r Moskaue r Kaufmannschaft] , Bd I, 
2ter Zusatz , Moska u 1886, S. 18—19, 41, 43. Diese s selten e Werk ist in de r 
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wurde n durc h die Pes t verschlimmert , die im 17. un d 18. J a h r h u n d e r t 

Litaue n mehrmal s heimsuchte . Besonder s schwer e Verheerunge n ha t die 

Pes t des Jah re s 1710 verursacht ; die grauenhaf te n Er innerunge n da ra n 

habe n sich bis heu t e erhal ten . Begleite t von eine r schreckliche n Hungers -
no t ha t sie volkreich e S täd t e un d ganz e Gebiet e verwüstet . 8 0 Di e Ab-
n a h m e de r Bevölkerun g w u r d e spä te r durc h E inwanderun g au s benach -
ba r t e n Gebiete n ausgeglichen . Di e karäische n Gemeinde n jedoc h erhiel te n 

keinerle i Nachschub ; sie konn te n sich nich t meh r erhole n un d schmolze n 

imme r m e h r zusammen . 

Auch die Missionstätigkei t de r verschiedene n Orden , besonder s de r 

Dominikaner , die sich in diese r Zei t de r geschwächte n Staatsmach t un -
beschränk t entfal te n konnte , bewi rk t e eine n Rückgan g de r karäische n 

Gemeinden . Que l l en 8 1 un d Über l ie fe rungen 8 2 b ewahre n bis heut e die Er -
innerun g daran , insbesonder e an die Tätigkei t de s Dominikanerkloster s 

in Troki . Ausgelöst durc h die Tätigkei t de r katholische n Missionar e un d 

als Antwor t au f ihr e wissenschaftliche n Angriffe schrie b Isaa k von Trok i 

da s be rühmt e Wer k „Hizzu k E m u n a " (Befestigun g im Glauben) , da s ein 

Universitätsbibliothe k in Helsink i vorhanden . Di e von mi r benötigte n Absätze 
wurde n liebenswürdigerweis e von eine r Mitarbeiteri n dieser Bibliothek , Fräu -
lein Vera Bulitsch (am 21. 7.1954 verstorben ) abgeschrieben . Ich betracht e es 
als mein e Ehrenpflicht , ihre r bei dieser Gelegenhei t dankba r zu gedenken . 

79) Unte r de r Besatzun g der Festun g Werchotur' e in Westsibirien findet sich 
ein Samojlo , Soh n von Abram Wiścicki aus Litauen . Mi t ihm zusamme n ist 
sein Soh n Juri j im Dienst . Sie sind die Begründe r de r bekannte n russischen 
Famili e W. un d erscheine n zu jene r Zei t in zahlreiche n Akten . Ich beabsichtige , 
diese Veröffentlichunge n in eine r besondere n Arbeit übe r adlige karäisch e 
Familie n un d solche karäische r Herkunf t zu benutzen . 

80) Wù. Z a h o r s k i , Cum a na Litwie [Die Pes t in Litauen] . Wilna vor 1905. 

81) I m Wilnae r Staatsarchi v hab e ich s. Z. ein e Art Bescheinigun g gesehen , 
die vom Adel des Kreise s Nowemiast o für die Mönch e des dortige n Kloster s 
ausgestellt worde n war. Sie bestätigt , daß die genannte n Mönch e die Karäe r 
dieses Kreise s sehr energisch un d erfolgreich bekehr t haben , un d empfiehl t 
sie dem Adel andere r Kreise . Di e Mönch e habe n diese Bescheinigun g in die 
Gerichtsbüche r andere r Kreise eintrage n lassen (wie ma n weiß, waren in 
dieser Zei t die Gerichtsbüche r gleichzeiti g Notariatsregister) . I m geographische n 
Katalo g von Sprogis war dieses Aktenstück , wenn mei n Gedächtni s mich nich t 
trügt , unte r Nowemiast o un d Lida verzeichnet . 

82) Nebe n den von den Karäer n selbst bewahrte n Überlieferunge n gibt es 
solche Erinnerunge n auc h unte r den Bauer n verschiedene r Orte . Di e Bevölke-
run g mehrere r Dörfe r in der Umgebun g von Poniewiesc h erinner t sich noc h 
ihre r karäische n Abstammun g un d ehr t alt e Grabhügel , inde m sie behauptet , 
daß sie die Überrest e de r karäische n Friedhöf e seien un d dor t ihr e Ahne n 
ruhten . Aber im Laufe de r Zei t verschwinde n die meiste n ehemalige n Fried -
höfe un d werden landwirtschaftlic h genutzt . Vgl. F . R a j e c k i j , Ugasajuscaja 
Zizn ' [Aussterbende s Leben] . In : Karaimskaj a Zizn ' [Karäische s Leben] , H . 3—4. 
Moska u 1911. S. 120—122. 
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lebhafte s Ech o in Westeurop a auslöst e un d von Voltair e u n d de n Ratio -
nal i s te n de s 18. J a h r h u n d e r t s seh r günst i g beur te i l t wurde. 8 3 

Alle diese Erscheinunge n ha t t e n ein e stetige un d schnell e Verminde -
r u n g de r karäische n Bevölkerun g zu r Folge . Z w a r gibt es kein e ge-
n a u e r e n Ziffer n für di e ä l ter e Zeit ; abe r nac h de r Zählun g des J ah re s 

1790 schätzt e C z a c k i 8 4 di e K a r ä e r in L i t aue n un d Pole n au f 4 368. F ü r 

die Mit t e des 17. J ah rhunde r t s , d. h . für die Zei t vor allen Heimsuchun -
gen , gibt H o t t i n g e r 8 5 ih r e Zah l mi t k a u m 2 000 an . Diese r Un te r -
schie d zeigt, wie vorsichti g die Angabe n de r ä l tere n Autoren , besonder s 

nich t unmi t t e lba r e rha l t ene 8 6 , aufzunehme n sind . 

83) Isaa k star b 1594; sein Schüle r Josep h Malinowsk i ha t sein Werk zu 
End e geführt . Durc h Abschreibe r verändert e un d verdorben e Stück e der „Be -
festigung" sind in de r Welt verbreitet . Prof . Johan n Christopho r Wagenseil, 
der den Grafe n Abensberg auf seine r Reise begleitete , ha t währen d des Be-
suche s de r jüdische n Gemeind e in Ceut a ein durc h Zusätz e star k entstellte s 
Stüc k des Werkes als Geschen k erhalte n un d es in seine r Sammlun g (Tel a 
Igne a Satana e . . . , Altdor f 1681) veröffentlicht . Später e Verleger bemühte n 
sich, bessere Handschrifte n zu erhalten , was ihne n aber nich t ganz gelungen 
ist. Wie ich von dem Geistliche n der Wilnae r Gemeinde , P . Maùecki (gestorbe n 
im Frühjah r 1928) hörte , befinde t sich ein richtige r Text der „Befestigung " 
(wie auc h ander e Werke Isaaks) in der Öffentliche n Bibliothe k in Leningrad . 
A. Brückne r schreibt , daß Isaa k „ruhig , mild , ein vorzügliche r Kenne r christ -
liche r Schrifte n un d ein fleißiger Leser der Werke von Paruta , Budn y un d 
Czechowicz " gewesen sei; nac h ihm war I. nich t der erste , de r die in der 
„Befestigung " benutzte n Argument e gesammel t hat , er hab e die Werke der 
polnische n Protestante n mitbenutz t (Kóżnowierc y Polsc y [Di e polnische n 
Andersgläubigen. ] Warscha u 1905. S. 251—252). Vgl. auch : Hann a E m m r i c h , 
Da s Judentu m bei Voltaire . (Sprach e un d Kultu r der germanisch-romanische n 
Völker. C. Romanistisch e Reihe . Bd V.) Breslau 1930. S. 221—224; J . B. De-Rossi , 
Bibliothec a Judaic a Antichristiana . Parm a 1800. S. 19, 34, 42—46, 125, 126, 128; 
fast gleichzeiti g sind Voltaire s Werke bei verschiedene n Buchhändler n erschienen . 
Ich zitier e nach : Oeuvre s complete s de Voltaire . Paris , Garnie r Freres , 1879. 
Bd 20, S. 288 f., 532 f.; Bd 26, S. 518; Bd 29, S. 519. 

84) T. C z a c k i , O litewskich i polskich prawac h [Übe r die litauische n un d 
polnische n Gesetze] . In : Dzieùa [Werke] , Bd II . Pose n 1844. S. 212. 

85) J . H . H o t t i n g e r , Thesauru s Philologicus . Züric h 1659. S. 42. Hottinge r 
ha t diese Nachrich t von A. Leger, eine m Genfe r Pasto r un d Professo r er-
halten , de r währen d seines Aufenthalte s in Konstantinope l dortig e Karäe r 
aufgesuch t hat . Vgl. S. B a u d - B o v y , Antoin e Leger, pasteu r au x vallees 
vaudoise s du Piemon t et son sejour ä Constantinople . In : Revu e d'Histoir e 
Suisse, Bd XXIV, H . 2, 1944. S. 216. 

86) z. B. Michae l Eneman , de r Feldprediger , der währen d des Nordische n 
Krieges Köni g Kar l XII . begleitete . E r zeigte großes Interess e für die Karäer . 
I n seinem Tagebuc h aber schreib t er : In Lithuaniam  nullos inveni, in Wolhinia 

dicuntur vivere, prope Lewpolim. Vgl. E. G r e n , Bidra g tili Michae l Eneman s 
Biografi. Sonderdruc k aus Donu m Grapeanu m 1945. S. 465—6. 
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Is t es, wie eingang s gezeigt wurde , schwer , die Ents tehun g de r 

karäische n Gemeinde n zu schildern , so läß t sich dagegen ih r Verschwin -
de n gena u übersehen . Wen n nämlic h die Bevölkerun g eine r Ortschaf t 

au s de n verschiedene n obe n genann te n Gründe n so weit verminder t 

war, da ß sie als selbständig e Gemeind e nich t m e h r bestehe n konnte , so 

wander t e n ihr e Mitgliede r nac h de r nächste n größere n Siedlun g ab . Auf 

diese Weise ha t 1475 die erst e bekann t e Auflösun g eine r Gemeinde , 

nämlic h in Lemberg , s tat tgefunden . Ähnlic h verlief diese r Vorgan g bis 

in unser e Tage hinein . I m 19. J a h r h u n d e r t hör t e n die Gemeinde n in 

Tyśmienica , Brzeżany , Sambor , Kukizó w un d Żóùkiew auf zu bestehen , 

inde m ihr e E inwohne r nac h Halic z übersiedelten . 

De r kul ture l l e Niedergan g un d di e zahlenmäßig e Verminderun g habe n 

bei de n K a r ä e r n allmählic h ein e gewisse Teilnahmslosigkei t a m eigene n 

Schicksa l hervorgerufen . Nu r einmal , zu End e des 18. J ah rhunde r t s , 

währen d de s „Große n Reichstages" , de r einige Staa ts reforme n einleitete , 

läß t sich ein e gewisse Regsamkei t beobachten . Damal s verfaßte n die 

Karäe r ein e Denkschrift , in de r sie ih r e Geschichte , Rechtslag e un d Be-
rufe dar legte n un d Forderunge n hinsichtlic h ihre r zukünftige n Organi -
satio n stellten . Tadeus z Czacki , de r Verfasser de r e rs te n (un d lang e Zei t 

einzigen ) Monographi e übe r die K a r ä e r in polnische r Sprach e 87, h a t diese 

Forderunge n s ta r k unters tü tz t . 

Bald danac h erfolgte di e Dr i t t e Teilun g Polen s u n d die Mehrzah l de r 

K a r ä e r befan d sich nunmehr , fast gleichzeiti g mi t de n Kr im-Karäe rn , 

in de n Grenze n des russische n Imper iums . Dami t w ar die überwiegend e 

Mehrhei t de r europäische n K a r ä e r im Gebie t desselben Staate s vereinigt . 

Nu r ein unbedeu tende r Tei l gelangt e u n t e r österreichisch e Herrschaft ; 

ih r größte r (späte r einziger ) Mi t te lpunk t w ar Halicz. 8 8 Dies e Grupp e 

w a r nich t zahlreic h u n d wies fast kein e kul ture l l e Tätigkei t auf; jedoc h 

bracht e sie eine n begabte n Dichter , Abrahamowicz , hervor . Von dessen 

Werke n ist abe r n u r weni g gedruck t worden , da s meist e blieb Hand -
schrift . Ein e e twa s lebhafter e ku l ture l l e Tätigkei t entfa l te te n die zu Ruß -
lan d gekommene n Gemeinden . Aus ihne n s t amme n einige Dichter , als 

87) Rozpraw a o Karaitac h [Abhandlun g übe r die Karäer] . Wilna 1807 (späte r 
auch unte r andere m Titel) . Czack i als Kurato r des Lyzeum s in Krzemienie c 
hiel t bei festlichen Anlässen dieser Anstal t Vorlesungen , so übe r verschieden e 
Volksgruppen . Späte r veröffentlicht e er sie; so entstan d seine Abhandlun g 
übe r die Karäe r nebe n solchen übe r die Zigeuner , die Juden , die Ukraine r u. a. 

88) Di e Gelehrte n zeigten wenig Interess e für die Karäe r in Galizien . Außer 
kleine n philologische n Abhandlunge n ha t ma n ihne n gerade nu r einige popu -
läre Aufsätze gewidmet . Di e einzige Arbeit , die ihr e Gesamtproblem e ein -
schließlic h der Geschicht e anfaßt , ist die Studi e von J. V. G o e l e r t , Di e 
Karaite n un d Mennonite n in Galizien . In : Sitz.ber . de r phü . hist . Kl. der Kais . 
Akad. d. Wiss., 38. Bd, Jg. 1861. Wien 1862. S. 596—603. 
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bedeutends te r S. Kobecki . E s w u r d e n einige Büche r u n d kur z vor de m 

Ers t e n Wel tkr ie g in Wiln a auc h ein e Familienzeitschrif t herausgegeben . 

De r Weste n de s russische n Imper ium s entwickelt e sich erheblic h lang -
same r als di e zent ra le n un d südliche n Gebiete , so da ß ein e Abwande run g 

dor th i n einsetzte . Besonder s viele K a r ä e r siedelte n nac h de r K r i m über , 

di e nac h de m Kr imkr ieg e ein e wirtschaftlich e Blütezei t er lebte . Dor t 

un d in de n Nachbargebiete n wohne n heu t e verschieden e karäisch e Fami -
lien , d i e ers t im 19. u n d zu Begin n de s 20. J a h r h u n d e r t s au s Ost-Mittel -
europ a dor th i n e inwander ten , ohn e in ih re r a l te n Heima t j emande n zu -
rückzulassen . Oft habe n sie sogar i h re n ursprüngl iche n Wohnor t ver-
gessen. 8 9 N u r in Einzelfälle n h a t ein e umgekehr t e Wanderun g von Kr im -
k a r ä e r n nac h de n westrussische n Gouvernement s stat tgefunden. 9 0 

Di e kirchlich e Organisat io n de r K a r ä e r im russische n Imper iu m n a h m 

ih re n Anfan g in de r Kr im , u n d zwar au f G r u n d de r Verordnun g vom 

J a h r e 1837, durc h welch e die „Taurisch e Karäisch e Geistlich e Verwal-
t u n g " 9 1 m i t de m Sit z in Eupator i a geschaffen wurde . 1850 w u r d e ihr e 

Zuständigkei t auc h auf die West-Gouvernement s ausgedehnt. 9 2 1857 en t -
s t an d ein e wei te r e „Geistlich e Verwa l tung " mi t de m Sit z in Troki , zu 

dere n Zuständigkei t die Karäe rgemeinde n de r westliche n Gouvernement s 

gehörten. 9 3 F ü r ih re n Un te rha l t w u r d e n ih r 160 h a Staa ts ländere ie n zu-
gewiesen . 

De r Ers t e Wel tkr ie g zerstör t e die geistlich e Organisatio n un d Sozial -
s t r u k t u r de r K a r ä e r in Ost-Mit teleuropa . Di e Geistlich e Verwal tun g in 

Troki , da s im Frontgebie t lag, w u r d e nac h Inne r ruß l an d verlegt; dor th i n 

89) Als Beispiel könne n Familie n genann t werde n wie: Borochowicz , Kuki -
zów, Kukuriczkin , Ùucki, Suùtański. 

90) Wir kenne n nu r zwei Familie n un d einige Einzelpersonen , die aus de r 
Kri m nac h Westen ausgewander t sind . 

91) Polnoj e Sobranij e Zakono v (Sobranij e vtoroje) [Vollständige Sammlun g 
von Gesetze n (2. Sammlung)] , Bd XII , Nr . 9,991, Vysocajäe utverzdennoj e 
polożenij e o Tavricesko m karaimsko m duchowenstv e [Di e höchst e bestätigt e 
Verordnun g übe r die taurisch e karäisch e Geistlichkeit] , den 3. Mär z 1837. 
Di e Gesamthei t de r Akten übe r die Rechtslag e de r Karäe r umfaßt : Sborni k 
starinnyc h gramo t i uzakonieni j Rossijskoj Imperi i kasateln o pra v i sostojanija 
russko-poddanyc h karaimo v [Sammlun g alte r Dokument e un d Gesetz e des 
Russische n Zarenreiche s bezüglich der Recht e un d des Stande s der Karäe r 
russische r Staatsangehörigkeit] , St. Petersbur g 1890, de r mi t eine m Vorwort 
von W. S m i r n o v herausgegebe n wurde . 

92) Ob ustrojstvie duchovno j fiasti u Karaimo v Zapadnyc h Guberni j [Übe r 
die Organisatio n de r Geistlichkei t bei de r Karäer n de r westliche n Gouverne -
ments] , Polnoj e Sobranij e Zakono v Bd XXV, Nr . 24,634, den 13. Novembe r 1850. 

93) Svod Zakono v [Gesetzbuch] , 1857, XI . Bd, Tei l I, 4. Buch , 2. Abschn . 
(O duchovnyc h dielac h Karaimo v [Übe r die geistlichen Angelegenheite n de r 
Karäer]) . 
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wurd e auc h die Mehrzah l de r Bevölkerun g gebracht . Di e Sterblichkei t 

un te r diese n Flüchtl inge n w ä h r e n d des Kriege s un d im Bürgerkr ieg e wa r 

seh r groß ; nac h End e de r Kr iegshandlunge n konn te n viele von ihne n 

nich t m e h r a n ih re n f rühere n Wohnor t zurückkehren . 

So k a m es, da ß nac h de m Ers te n Weltkrieg e au f de m Gebie t Polen s 

un d Li tauen s n u r noc h vier de r historische n Gemeinde n wiederers tanden : 

Halicz , Ùuck, Trok i un d Poniewiesch . Daz u k a m ein e neu e Gemeind e in 

Wilna , die im 19. J a h r h u n d e r t von Auswandere r n au s ander n Gemeinden , 

vorwiegen d au s de m benachbar te n Troki , gegründe t worde n war . Di e 

Schwierigkeite n des Neuaufbaue s w u r d e n dadurc h vermehr t , da ß bis zu m 

J a h r e 1938 die Grenz e zwischen Li taue n u n d Pole n vollständi g gesperr t 

war . Dadurc h gerie t di e abgesondert e Gemeind e in Poniewiesc h in ein e 

besonder s schwierige Lage . F ü r die Rechtsstellun g de r karäische n Ge -
meind e Li tauen s gal te n die a l te n russische n Gesetze . Auch in Pole n wur -
de n sie bis zu m J a h r e 1936 angewandt , bis de r Sejm ein neue s Geset z 

übe r die karäisch e Religionsgemeinschaf t annahm. 0 4 

Auf kul ture l le m Gebie t w ar ein e gewisse Belebun g zu beobachten . I n 

Wilna w u r d e von 1924 a n ein e wissenschaftlich e Zeitschrift , Myś l 

Kara imsk a [Karäische r Gedanke] , in polnische r Sprach e herausgegeben ; 

1932 wurd e sie da s Orga n de r neugegründe te n „Gesellschaf t de r F r eund e 

karäische r Geschicht e u n d L i t e ra tu r " . I n Ùuck erschiene n seit 1931 dan k 

de r Bemühunge n eine r einzelne n Persönlichkei t (Aleksande r Mardkowicz ) 

die Zeitschrif t Kara j Awazy [Karäisch e St imme ] sowie ein e Reih e histo -
rische r un d l i terarische r Werk e in karäische r Sprache . Di e klein e abge-
sondert e Gemeind e in Poniewiesc h b e m ü h t e sich, ein e eigen e Zeitschrift , 

Onarmac h [Fortschrit t] , zunächs t vervielfältigt, dan n im Druc k heraus -
zugeben . 

De r Zwei t e Weltkrieg , de r 1939 begann , erschüt ter t e di e Lage de r 

karäische n Bevölkerun g Polen s un d Li tauen s schwer : di e F ron te n gingen 

mehrma l s ü b e r sie hinweg ; neu e Staatsgrenze n t r enn t e n die Gemeinde n 

voneinander . Di e rechtliche n Regelunge n de r deutsche n Gesetzgebun g 

fielen günst i g aus , u n d zwar dan k de r Bemühunge n eine r kleine n Grupp e 

von Karäern , die nac h de m Ers te n Weltkrieg e in Westeurop a ansässig 

geworde n war . Als nac h de m Zwei te n Weltkr ieg e Pole n un d die Sowjet -
unio n eine n Bevölkerungsaustausc h durchführten , wander t e ein zahlen -
mäßi g schwer feststellbare r Tei l de r K a r ä e r nac h Weste n ab ; gegenwärt i g 

wohn t diese r völlig zers t reu t ode r in kleine n Gruppe n in Mittelpolen , 

94) Ustaw a z dni a 21 kwietni a 1936 r. o stosunk u Państw a do Karaimskieg o 
Związku Religijnego w R. P . [Da s Geset z vom 21. April 1936 übe r das Ver-
hältni s des Staate s zur karäische n Religionsgemeinschaf t in de r Polnische n 
Republik ] (Dzienni k Usta w R. P . [Gesetzblat t de r Republi k Polen] , Nr . 30, 
Poz , 241). Rozporządzeni e Rad y Ministró w z dni a 26 sierpni a 1936 [De r Erla ß 
des Ministerrat s vom 26. August 1936] (Dz . U. R. P. , Nr . 72, Poz . 518). 
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Schlesie n un d P o m m e r n . Infolg e ih re r ger inge n Gebur tenzahle n sind 

beid e Gruppen , di e a m al te n Wohnor t Verbl iebene n wie die Umsiedler , 

zahlenmäßi g seh r schwach . 

Di e a l te n Gemeinde n befinde n sich jetz t alle innerha l b de r Grenze n 

de r Sowjetunion . Ein e einzige u n t e r ihnen , Troki , konnt e ih r e Organi -
sat io n u n d auc h ihr e Kenass a beibehal ten . I n Pole n w u r d e versucht , da s 

religiöse Lebe n de r K a r ä e r e rneu t aufzubauen . 1948 en ts tan d ein e „Vor -
läufige Geistlich e Verwa l tung " 9 5 m i t d e m Sit z in e ine m Warschaue r Vor-
or t ; sie ist entsprechen d de m Geset z vom J a h r e 1936 gegliedert . Fe rne r 

w u r d e (in Breslau ) di e Zeitschrif t Myś l Kara imsk a wiede r in s Lebe n ge-
rufen . Nachde m zwei Heft e erschiene n waren , w u r d e sie in de n Przeglą d 

Oriental is tyczn y [Orientalistisch e Rundschau ] umgewandel t , de r de r all-
gemeine n K u n d e de s Morgenlande s gewidme t ist. 

Nachrichte n übe r i rgendwelch e kul ture l le n Bewegunge n u n t e r de n 

K a r ä e r n liegen nich t vor. Es schein t auch , da ß die K a r ä e r Ost-Mittel -
europa s be i de n dor t ige n Wissenschaftler n kein große s Interess e finden . 

Es gilt daher , h ie r di e Ergebniss e de r bisherige n Forschun g kur z zu-
sammenzufassen . 

Wir beginne n mi t de r Dars te l lun g de s physische n Typus . Nac h 

Kowalsk i sind die K a r ä e r durchschnittl ic h mit telgroß , kurzschädli g un d 

habe n ein brei te s Gesich t un d schwarz e Haare . Diese r Typu s ist ziemlic h 

einheitlich ; es schein t ein gewisser Unterschie d zwischen de n nördliche n 

Siedlunge n (Troki , Wilna , Poniewiesch ) un d de n südliche n (Ùuck, Halicz ) 

zu bestehen. 9 6 Auf einige frühere , zufällig gemacht e Messunge n folgten 

zwischen de n beide n Weltkr iege n zwei systematisch e anthropologisch e 

Aufnahme n (von M . R e j c h e r un d durc h ein e Expedi t io n de s „Comitat o 

I ta l ian o p e r lo s tudi o de i probiern i deli a popolazione") . Rejche r m mein t : 

„Hie r scheine n die Tschuwasche n de n polnische n K a r ä e r n a m ähnlichste n 

zu sein" ; zu analoge n Ergebnisse n k a m auc h C. G i n i 9 8 : „Si e sollen de n 

Tschuwasche n seh r ähnlic h sein" . 

Obwoh l die K a r ä e r sich in physische r Hinsich t von ih re n slawischen 

u n d l i tauische n Nachbar n unterscheiden , u n t e r h a l t e n sie doch , wie 

K o w a l s k i 9 9 un d Janus z 10° berichten , bes t e Beziehunge n zu ihne n un d 

95) K. M a ń k o w s k i , Kościoùy i Związk i Religijne w Rzeczypospolite j 
Polskie j [Kirche n un d Religionsgemeinschafte n in der Polnische n Republik] . 
Warscha u 1948. S. 15—17; Roczni k Polityczn y i Gospodarcz y [Da s politisch e 
un d wirtschaftlich e Jahrbuch] . Warscha u 1948. S. 71. 

96) Texte , S. X. 

97) Sur les groupe s sanguine s des Caraime s de Trok i et de Wilno. In : 

Antropologie , Nr . 10. Pra g 1932. S. 265. 

98) I Caraim i di Poloni a e Lituania . In : Genus , Bd II . Ro m 1936. S. 54. 

99) Texte , S. X. 

100) in : Ziemia , Warscha u 1911, S. 6. 
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übe n auc h dieselbe n Beruf e wie diese aus . Wie Kowalsk i wei te r erklär t , 

sind die K a r ä e r in ih re r Mehrhe i t B a u e r n u n d Gemüsegä r tne r 1 0 1 ; da s 

gilt besonder s von de n K a r ä e r n in Troki. 1 0 2 I n de n Siedlunge n städtische n 

Charakters , wie Wilna u n d Ùuck, s ind sie vorwiegen d klein e S taa t s -
beamte . Aber sons t findet  m a n in de r karäische n Bevölkerun g alle Stufe n 

de r Sozia ls t ruktur : von Persone n mi t Universi tätsbi ldung , die höher e 

Stel lunge n einnehmen , bis zu m Tagelöhner . I h r e m Charak te r nac h sind 

die K a r ä e r nac h Kowalsk i genügsa m u n d ein weni g schwerfällig. I m 

al lgemeine n fehl t i hne n Unternehmungsgeis t . I n religiöser Hinsich t sind 

sie meisten s f rom m un d konservat i v un d ohn e Han g zu m Fanat ismus. 1 0 3 

I n de r mater ie l le n Ku l tu r habe n die polnische n K a r ä e r infolge ihre s 

j ah rhunder t e l ange n Zusammenleben s mi t Slawen un d L i t aue r n ih r ur -
sprünglic h orientalische s Gepräg e bis au f wenige S p u r e n gan z verloren . 

Hausba u un d Hausgerä t sind , ebens o wie di e Trach t 1 0 4 , von de r u m -
gebende n Bevölkerun g ent lehnt . N u r da s Verzeichni s ih re r Speise n mi t 

de n zahlreiche n Gerichte n au s gehackte m Fleisc h (vor al lem Schöpsen -
fleisch) in Teig, die Bevorzugun g seh r fette r Speise n u n d die noc h gu t 

erha l tene n türkische n Bezeichnunge n (B'ok , Kat lama , Kybyn , Kyjma , 

Tujac h u . a.) weisen auf orientalische n Ursprun g hin. 1 0 5 

Von Ausnahme n abgesehen l o s , sind kein e ursprüngl iche n Name n er -
hal ten . I n de r nördl iche n Grupp e sind die Fami l i enname n entwede r 

polnisch , wie Charczenko , Ùawrynowicz , Maùecki, Mickiewicz , Pilecki , 

Poziemski , Robaczewski , Rojecki , Tymińsk i u . a., ode r litauisch , wie 

Ùobanos , Pu rwińsk i u . a. I n Ùuck ist die Mehrzah l de r Fami l ienname n 

101) Texte , S. X. 

102) Sie habe n ein e neue , sehr geschätzt e Gurkenar t gezüchtet , die sog. 
„Trokische " ode r „Karäische " Gurke , die in dem Wilnae r Gebie t sehr belieb t 
ist. Wie Kowalski (S. XI, XVIII ) schreibt , habe n die Karäe r diese Beschäfti -
gung wahrscheinlic h aus ihre r Heima t im Südoste n Europa s mitgebracht . Vgl. 
die Monographi e von J . K r y w k o , O ogórku trocki m [Übe r die Trokaue r 
Gurke] . In : Tygodni k Rolnicz y [Landwirtschaftliche s Wochenblatt] . Wilna 1926 
(auc h als Sonderdruck) . 

103) Texte , S. X—XI. 
104) Ein e einzige Zeichnung , welche die eigene gediegene Prach t darstellt , 

stamm t aus dem Beginn des 19. Jhs . Sie ist von Kraszewski un d wird in de r 
Graphische n Sammlun g der Jagiellonische n Bibliothe k in Kraka u aufbewahrt . 
Ein e Wiedergab e findet  sich in dem Werk von J . St . B y s t r o ń , Dziej e 
obyczajów w dawne j Polsc e [Geschicht e des Brauchtum s im alte n Polen] , Bd I . 
Warscha u 1932, S. 76. 

105) K o w a l s k i , Texte , S. XI . 

106) Kyrhy i =  de r Falke ; Firkowicz , wahrscheinlic h von Fery k =  der junge 
Hahn ; Kobeck i abgeleite t von dem Name n Kobiak ; Suùtański abgeleite t von 
dem Vorname n Suùtan. 
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ukrainisch , wie Cziczora , Gogol , Golub , Greczny , Twerdochle b u. a. I n 

Halic z sind Fami l i enname n de s pat ronymische n Typs, wie Abrahamowicz , 

Leonowicz , Nowachowicz , Zarachowic z u. a., verbrei tet . 

U n t e r allen kul ture l le n Merkmale n de r K a r ä e r Ost-Mitteleuropa s findet 

a m meis te n ih r e Sprach e Interesse . Von f remde n slawischen Sprache n 

u n d vom Litauische n gan z umgeben , sei die karäisch e Sprache , wie 

Kowalsk i sich ausdrückt , wie „ein e Flieg e im Bernste i n konservier t" . 

Sie besitz t e ine n a l te n Wortschat z un d Formen , die in ande re n ver-
w a n d t e n türkische n Sprachen , sogar in de r Sprach e de r Kr imkaräer , 

verschwunde n sind . Wegen i h r e r Alter tümlichkei t kan n sie als Schlüsse l 

zu de n a l te n türkische n Sprachdenkmäle r n u n d besonder s zu m Code x 

Cumanicu s dienen. 1 0 7 

D e r erste , de r di e Aufmerksamkei t au f die Sprach e de r K a r ä e r Ost -
Mit te leuropa s lenkte , w a r Pe r inge r 1 0 8 , de r 1691 schrieb : Lingua Ulis 

materna est Tartarica sive potius Turcica qua etiam libros sacros expli-
cant in scholis & ludis. Aber ers t im 19. J a h r h u n d e r t w u r d e ih r e syste-
matisch e Erforschun g begonnen. 1 0 9 Radioff , Grzegorzewsk i un d ander e 

habe n Tex t e veröffentlich t sowie Wortschat z un d Grammat i k s tudier t . 

Aber da s größt e Verdiens t gebühr t ohn e Zweife l Kowalski , dessen Ar-
bei te n de r wissenschaftliche n Welt de n Wer t de r karäische n Sprach e 

klargelegt haben . Obwoh l sie al t e Merkmal e bewahr t , ist sie doc h ein e 

lebend e un d prakt isc h b rauchbar e Sprache . Sie gestat te t nac h Kowalsk i 1 1 0 

auc h die E rö r t e run g wissenschaftliche r Themen . I n ih r gibt es ein e ge-
wisse weltlich e L i t e r a t u r mi t Poesi e un d Prosa , allerding s blieb sie über -
wiegend handschriftlich . Di e religiöse L i t e r a tu r ist bedeuten d reicher ; 

besonder s wertvol l sind die Bibelübersetzungen . Z u Begin n des 16. J a h r -
hunde r t s bere i te te n die K a r ä e r ein e Bibelausgab e in ih re r Muttersprach e 

vor. Sie w ä r e eine s de r ersten , vielleich t sogar da s erst e im Großfürsten -
t u m Li taue n gedruckt e Buc h geworden . Doc h brachte n ihr e Gegne r dieses 

U n t e r n e h m e n zu m Scheitern , un d die erst e karäisch e Bibe l ist ers t dre i 

J a h r h u n d e r t e späte r au f de r K r i m erschienen . 

Alle diese ku l tu re l le n Merkma l e habe n eine r verhä l tn ismäßi g seh r 

kleine n ethnische n G r u p p e ermöglicht , sich J a h r h u n d e r t e h indurc h zu 

erha l ten . Gegenwär t i g abe r ist die F rag e berechtigt : welch e Zukunf t 

k a n n diese unbedeu tend e Volksgrupp e in e ine r Zei t de r Umgesta l tun g 

wie de r heut ige n e rwar ten ? Dies e F r a g e gilt auc h in hohe m Maß e für da s 

Schicksa l de r karäische n Gläubige n in de r ganze n Welt . I m allgemeine n 

107) K o w a l s k i , Texte , S. III , bzw. Wyrazy kipczacki e [Kiptschakisch e 
Ausdrücke] , S. 40. 

108) Epistoùa de Caraiti s Lithuaniae . In : Monatlich e Unterrredunge n . . . 
S. 572; vgl. auch : G . Peringer s Mission , S. 227. 

109) K o w a l s k i , Texte , S. XXVII . 

110) ebenda , S. XXI . 
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ist di e Vorhersag e nich t günstig , un d w e n n m a n alles in Betrach t zieht , 

läß t sich ein schnelle s un d spurlose s Verschwinde n de s Ka räe r t um s un d 

alle r seine r Bekenner , ohn e Rücksich t auf Abs tammun g un d völkische 

Zugehörigkeit , e rwar ten . 

Historisch e Fund e des le tzte n J a h r h u n d e r t s un d besonder s die gan z 

überraschend e Entdeckun g de r Dokument e de r „Gemeind e des Neue n 

Bundes " (au s de n sog. Handschrif te n vom Tote n Mee r bekannt ) habe n 

die Auffassung von de r Stel lun g de r einzelne n geistigen S t römunge n in 

de r Menschheitsgeschicht e un d de r Verbindun g de r monotheistische n 

Religione n seh r gewandelt . Auf diese m Hin te rgrund e gewinn t auc h da s 

K a r ä e r t u m in de r religiösen Entwicklun g de r Menschhei t größer e Be-
deu tung ; wahrscheinlic h wird es in Zukunf t noc h etwa s auszusage n 

haben . Es unter l ieg t abe r ke ine m Zweifel , da ß die europäisch e Grupp e 

seine r Bekenne r als solch e nich t m e h r lang e bes tehe n wird , mindesten s 

nich t in de r Form , in de r sie sich übe r J a h r h u n d e r t e bis in die Gegen -
war t e rha l te n hat . Dahe r erschein t es als besonder e Pflich t de r Soziologe n 

un d Ethnologen , die noc h verfügbare Fr is t zu ihre r Erforschun g voll 
auszunutzen . 

H e i n r i c h B o d e n s i e c k : 

Die Polit i k der Zweite n Tschecho-Slowakische n Republi k 

(Herbs t 1938—Frühjah r 1939) 1 

Di e Sudetenkr is e de s Jah re s 1938 2 stellt e di e Zerre ißprob e da r für die 

Tschechoslowakisch e Republik . Da s jung e Staa tswese n h a t t e innerha l b 

de s Systems , da s von de n Par i se r Voror tver t räge n geschaffen worde n 

war, offiziell als souveräne r Nat ionals taa t gegolten . Di e Machtergreifun g 

de s Nationalsozialismu s in Deutschlan d führt e jedoc h schnel l zu eine r 

Lage , di e vom Sicherheitssyste m ha t t e vermiede n werde n sollen , zu eine r 

verhäl tn ismäßi g geschlossene n Eigengewichtigkei t de s Reiche s innerha l b 

Europas . Da s Ers t a rke n h a t t e sam t seine n Voraussetzunge n wie Folge n 

1) Fü r die Belege vgl.: H . B o d e n s i e c k , Di e Politi k des Prage r Kabinett s 
Bera n der Zweite n Tschecho-Slowakische n Republi k (Herbs t 1938—Frühjah r 
1939). Phil . Diss. (Mss) . Kiel 1956. 

2) vgl. H. K. G. R ö n n e f a r t h , Di e Sudetenkris e 1938, in : ZfO 44, 1955, 
S. 1—47, dor t auch S. 1, Anm . 2, der Beleg für das sogleich angeführt e Ver-
spreche n von Beneś . Ferner : ed. R. G. D. L a f f a n u.a. , Survey of Internatio -
na l Affairs 1938, Vol. II , Londo n 1951. 


